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Die Handelskammer zu Koblenz ſagt in ihrem amtlichen 
Jahresberichte: Die Vereinigung faſt aller deutſchen Staaten 
| zu einem gemeinſamen Zollverbande hat in die kommerziellen 

Verhaͤltniſſe Deutſchlands eine ungehemmte und erhoͤhete Reg⸗ 
I ſamkeit gebracht. Durch den hoffentlich nicht mehr lange an⸗ 
ſtehenden Anſchluß von Naſſau, beffen Stapelplatz, vermoͤge 
der Lahn und der fich hier konzentrirenden Straßen dieſes Her⸗ 
zogthums, Koblenz von jeher war, und noch iſt, werden die 
Vortheile unſeres Freihafens in ausgedehnterem Maaße be⸗ 
nutzt, und dem Eigenhandel unſeres Platzes ein weiteres Feld 
eröffnet. Der Kommiſſions⸗ und Speditions handel kann bei 
ſolchen Verhaͤltniſſen nur im Emporbluͤhen ſein. Der hieſige 
Freihafen wird nicht nur von dem Koblenzer Handelsſtande, 
ſondern auch von der ganzen Umgegend, der Moſel, Naſſaa, 
den Nahegegenden, dem oͤſtlichen Frankreich, Luxemburg und 
Heſſen zu Niederlage ihrer Waaren benutzt. (Nürnb. K.) 


Deutſchland. 
Muͤnchen, 18. Februar. Der fuͤr den Entwurf der 
Statuten der neu zu errichtenden bayerifchen Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank erwaͤhlte Ausſchuß von Bankiers hat zu ſei⸗ 
nem Vorſtand den Freiherrn Simon von Eichthal (Chef des 
Hauſes A. E. v. Eichthal) und zu Sekretaͤren die HH. Erich 
(vom Hauſe Erich und Gebr. v. Ruedorffer) und v. Maffei 
erwaͤhlt. Von dem Augsburger Handelsſtande iſt eine Vor⸗ 
ſtellung eingereicht worden, worin die Grunde entwickelt wer⸗ 
den, die für die Verlegung des Sitzes der Bank nach Augs⸗ 
burg — als dem Haupt- oder eigentlich einzigen Wechſelplatze 
Baperns — fprechen. ö 

Auf unſerer Boͤrſe herrſcht ſeit einigen Tagen ein ſehr 
teges Leben, und vorzuͤglich iſt dort ſtarke Nachfrage in Ber 
treff der Kapitalien, die zur Hypotheken- und Wechſel⸗Bank 
bereits ſubmittirt find — den Actionärs wird mehrſeitig ſchon 

4 pCt. Agio angeboten. 8 
Die am 17. Februar von hier abgegangene Abtheilung 
SGriechiſcher Freiwilligen, aus 5 Unteroffizieren und 58 Sal: 
daten beſtehend, ſteht unter dem Kommando eines Unterofji- 


Sonnabend den 28 Februar 


Ueberhaͤufung mit ökonomiſchen Geſchaͤften entſtehen. 


1835. 


ziers, welcher im Jahre 1831 unter Chaſſé der Vertheidigun 
der Gitadelle von Antwerpen beiwohnte, und mit dem Hol 


Lird'ſchen Ehrenkreuze dekorirt iſt. 


Hier erzählt man ſich eine Schaßzgraͤbergeſchichte, die fit! 
dieſer Tage zutrug. Ein Pater aus dem hieſigen Franziskaner 
Kloſter beſchwor den Schatz, hatte ſich aber zuvor ſchon von 
zwei betheiligten Bürgern 700 und 300 fl. als Honorar bis 
zahlen laſſen. Die Betrogenen ſtellten Klage an, und de 
Franziskaner wurde verhaftet. 

Dresden, 21. Febr. Das Calberlaſche Dampfboot liegt 
nunmehr, nachdem die Elbe vom Treibeiſe frei geworden, am 


hieſigen Ausſchiffplatze. Das Schiff iſt noch nicht ausgebaut, 


und es wird daher vom Beſitzer vor der Hand ein Beſchauen 
der innern Einrichtung nur ausnahmsweiſe geſtattet. 


Bei der neulichen Verſammlung des Buchhaͤndler⸗Vereins 
in Leipzig wurde bemerkt, daß in einem jüngft verfloſſenen 
ſehr kurzem Zeitraume 24 neue Buchhandlungen auf jenem 
Platze entſtanden find. Ob dieſes äußere Leben des Buchhan⸗ 
dels mit dem innern harmonirt, bezweifelt ſo mancher erfahrne 
Geſchaͤftsmann. 

Freiburg, 18. Febr. Aus Bruch ſal vernehmen wir, 
daß eine Deputation an Herrn Mittermaier nach Heldel⸗ 


berg abgegangen iſt, um denſelben zu bitten, keine Wahl in 


einem anderen Bezirke anzunehmen, ſondern der in Bruchſal— 

bevorſtehenden den Vorzug zu geben. x 
Kaffel, 19. Febr. In der heutigen Sitzung der Ständer 

verſammlung verkündete der Praͤſident einen Antrag des Hrn, 


Hoffmann, wonach die Befoldung der Geiſtlichen in Gemäß 


heit des § 18 des Staats dienſtgeſetzes regulirt und darauf 
hingewirkt werden fol, die Nachtheile zu heben, die durch 
den Bezug der Aceidenzien Seitens der Geiſtlichen und 25 
0 
wurde ſodann die Diskuſſion des Grundſteuer⸗Geſetzes fort 
geſetzt. Ä 
Die Hanauer Zeitung hat die Erkenntniſſe des dortigen 


Obergerichts und des hieſigen Ober⸗Appellatlonsgerichts, w⸗ 


durch eine Anzahl von Einwohnern der Stadt Hanau ſpeg⸗ 
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einer von ihnen unterzeichneten und in lithographirten Exem⸗ 


plaren verbreiteten Proteſtation gegen die Beſchluͤſſe des Deuts 


ſchen Bundestages vom Jahre 1832 zu mehrmonatlichen Ges 
faͤngnißſtraſen verurtheilt worden iſt, mit allen fie begleitenden 
Erwägungsgründen, gemäß geſetzlicher Vorſchrift mitgetheilt. 
Nachricht aus Mainz, wonach die Verwaltung der Rhei⸗ 
niſchen Dampfſchiffahrt fuͤr ihre Rechnung Gaſthoͤfe erbauen 
zu laſſen beabſichtigen, iſt nach der Koͤlner Zeitung nichts, als 
ein abſurdes Maͤhrchen, was man ſchon allein daraus abneh⸗ 
men koͤnne, daß ſie nicht einmal die Gaſtwirthſchaft auf den 
Oampfſchiffen für eigene Rechnung führen laßt. 


rungsſucht der Deutſchen nach Amerika ſich ſehr vermindert 
zu haben. Um den jetzigen Zeitpunkt des verwichenen Jahres 


hatten etwa 13.000 Auswanderer, Weiber und Kinder mit in⸗ 


begriffen, Auftrage ertheilt, um mittelſt hieſiger Schiffsgelegen— 
heiten ihre Ueberfahrt nach Amerika zu bewirken. Bis zu An⸗ 


fang dieſes Monats aber haben wir noch von keinem folder | 


Aufträge für das laufende Jahr etwas vernommen. 


Großbritannien 


London, 16. Febr. 
und Peel und feine Kollegen Hoffnung haben im Rathe dez 


Nun die Wahlen beendigt ſind, 


Königs zu bleiben, faͤngt Lord Wellington an, fein Miniſte⸗ 
rium wirkſamer zu verſehen, und dem Auslande mehr Aufs 
merkſamkeit als bisher zu widmen. Die nach und nach hier 


Weimar, 21. Febr. Die Schuldentilg ungs⸗Rechnun⸗ 
gen der Landſchafts⸗ und Kammer: Kaffe haben vortheilhafte 
Reſultate ergeben. Der Amortiſations⸗Fond der Landſchafts⸗ 


Kaffe, der urfprünglich nur in 10,000 Rthlr. beſtand, 1828 
bereits auf 21,336 Rthlr. 10 g Gr. 10 Pf. anwuchs, fit für 
dieſes Jahr faſt auf das Doppelte, nämlich: 42,281 Rthlr. 
6 gGr. 4 Pf. geſetzt. Der Kredit der Weimariſchen Finanz⸗ 
Verwaltung iſt ſo groß, daß nicht nur die hieſigen au porteur 
Obligationen 2 pCt. über pari ſtehen, ſondern auch die Kam: 
mer ohne den geringſten Aufwand ihre ſaͤmmtlichen Paſſiven 
von 4 auf 33 pt. ſetzen konnte. 


Braunſchweig, 17. Febr. Der Rohbau zu dem neuen 
Schloſſe war an dem heutigen Tage fo weit vollendet, daß er 
von Sr. Durchl. den letzten Schlag der Weihe erwartete. Die 
Plateform des Schloſſes, mehr als 120 Fuß uͤber der Erde, 
ward heute erſt mit der Quadriga des Holios gekroͤnt, wodurch 
alle Anweſenden auf die impoſanteſte Weiſe uͤberraſcht wurden. 

Die Zahl der Zuſchauer war kaum zu uͤberſehen. Um 11 Uhr 
verkündete eine feierliche Muſik die Ankunft des Herzogs. 
Saͤmmtliche auf der Tribune verſammelte Herren gingen Sr. 
D. dem Herzoge zum Empfange entgegen, der bis unter die 
Quadriga geführt ward. Hier überreichte der Zimmermeiſter 
Wunderlich auf rothſeidenem Kiſſen dem Herzog das Werkzeug 
und den vergoldeten Nagel, welchen derſelbe in die Sparren 
der Kuppel einſchlug. Spater erſtieg der Zimmermeiſter 
Wunderlich die Plateforme und hielt die Baurede für die neue 
„Wilhelmsburg“. Gebet und Geſang beſchloß die Feierlich⸗ 
keit. Die Werkleute wurden von dem Herzog reichlich deſchenkt. 
Frohliche Gelage beſchloſſen den feſtlichen Tag. 

Hannover, 20. Febr. Unſere Zeitung enthaͤlt das 
Verzeichniß der Staats⸗Ausgaben fuͤr das Jahr 1833. Die 
Summe aller Ausgaben für 1823 betraͤgt 6 Mill. 42,892 
Thlv. 5 ſie war berechnet für 1835 auf 6 Mill. 57,682 Thlr., 
iſt alſo für 1835 geringer angeſchlagen um 14,790 Thlr. — 


Der Moͤſer⸗Vecein in Osnabrück hat bis zum Ende des vo⸗ 


rigen Jahres fur ſein vaterlaͤndiſches Unternehmen 3608 Thlr. 
geſammelt, welche verzinslich angelegt ſind. 

Von der Bundes verſammlung iſt allen Regierungen die 
fortgeſetzte Unterſtützung des, von der Geſellſchaft fiir ältere 
deutſche Geſchichte gemachten, Unternehmens der Herſtellung 
ainer Geſammt⸗ Ausgabe der Quellenſchriften deutſcher Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters angelegentlichſt empfohlen, und dem⸗ 

folge von Seiten der hieſigen Regierung der genannten Ge: 
ellſchaft zue Vollendung dieſes, für die deutſche Geſchichts⸗ 
kunde hochwichtigen, Werks auf die Dauer von 10 Jahren 
ein jährlicher Zu ſchuß von 300 Rthlrn. bewilligt worden. 

Bremen, 14. Februar. Nach den unter unſern Augen 
ſtatthabenden Vorgängen zur ſchließen, ſcheint die Auswando⸗ 


eintreffenden Botſchafter der großen Maͤchte werden ihm Ge: 
legenheit verſchaffen, ſich über die Lage Europa's zu beſpre⸗ 
chen und zu erfahren, was man auf dem Kontinent von den 
Tories erwartet, ob ſie noch in den Augen der dortigen Con⸗ 
ſervativen fuͤr die Verfechter des reinen Monarchismus gelten, 


oder ob ihre reformiſtiſchen Redensarten im Angeſichte des ge⸗ 


bieteriſchen Wahl-Polls ſie nicht verdaͤchtigt, und die Herzen 
der alten Freunde ihnen entfremdet haben. Gewiß iſt es auch 
ein dankenswerthes Verdienſt, das gute Einvernehmen mit 
andern Nationen erwirken und behaupten zu koͤnnen, aber es 
darf nicht zu hoch angeſchlagen werden, nicht die erſte Be⸗ 
dingung eines Miniſteriums ſein, wenn dem Lande ſelbſt 
nicht eine Zuruͤckſetzung widerfahren ſoll. Demnach wäre den 
Tories ein Stein aus der Krone entfallen, wäre es ihnen vers 
wehrt, mit der Friedenspalme vor das Parlament zu treten, 
und mit deutlichen Worten zu ſagen: Friede und Eintracht 
der Welt zu erhalten, ſind nur wir allein berufen und im 
Stande. — Ganz rein und klar ſcheint der Horizont von der 
Seite des Feſtlandes nicht, er führt einige Wolken mft ſich; 
denn aus den abgebrochenen, myſtiſchen Worten unſrer Torp⸗ 
Haͤupter, die ſonſt vom Auslande faſt wie von einem Eigen⸗ 
thume ſprachen, ſcheint hervorzugehen, daß ſie deſſen nicht 
ganz verſichert ſind, und fuͤdlen, daß fie weniger von Refor⸗ 
men ſprechen muͤßten, wollten ſie ſich des ganzen Beifalls der 
Kontinentalkabinette erfreuen. Dennoch verzweifeln weder 
Peel noch Wellington: ſie rechnen wie Ludwig Philipp und 
ſeine Miniſter, auf die Furcht des Landes vor einer Republik, 
Darin werden ſie auch einen guten Bundesgenoſſen finden, 
denn die Ausſichten auf eine Revolution find in Großdeltan⸗ 
nien ſehr drohend, beſonders wenn es abermals zur Aufloöſung 


des Parlaments kommen ſollte. Daß dieſe ſtatt finden wied, 
unterliegt keinem Zweifel, ſobald der Peel'ſchen Adminiſtra⸗ 


tion vie Majorität fehlen ſollle. Auf dem Feſtlande kann man 
alſo nichts thun, als ruhig abwarten, 
Dingen eines geſchehen wird: die Erhaltung der Tories im 


weil zwiſchen zwei 


Kabinette oder die Aufloͤſung des kaum verſammelten Parla- 


ments. Beides geſchaͤhe im Intereſſe der Conſervativen, wenn, 
gleich unlaͤugbar die Zweite dieſer Alternativen ein ſehr gefaͤhr⸗ 
liches Zufluchtsmittel, ein Va banque! gegen die Revolu⸗ 
tion wäre. (Correſp. der Allg. 8.) 5 
Eine Geſellſchaft in England geht mit dem Plane um, 
auf verſchiedenen Hauptpunkten des Continents Profeſſuren 
für die engliſche Sprache und Literatur zu gründen unde zu 
dotiren. ; 5 
London, 17. Febr. Es ſind ſo viele bedeutende Wet⸗ 
ten für und wider Abercrombie und Sutton geſchloſſen, daß 
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am 1 ten d. ein anfehnlicher Geldumſatz ſtatthaben wird. — 
Cobbett hat erklärt, für den Tory⸗Candidat Sutton ſtimmen 
zu wollen. — Ein Korreſpondent des Morning⸗Herald wuͤnſcht 
zu wiſſen, wer, wenn Stimmengleichheit für beide Kandida⸗ 
ten einträte, die entſcheidende Stimme geben werde? 

Admiral Cockburn hat den ihm angetragenen Poſten als 
Lord der Admiralitaͤt angenommen, und wird durch Admiral 
Ottway in dem Kommando der Weſtindiſchen und Nordame⸗ 
rikaniſchen Station erſetzt. 

An der Boͤrſe vom Sonnabend wurde die Abſchließung ei⸗ 
ner Anleihe zum Belauf von 450,000 Pfd. St. zu 6 pCt. 
Zinſen für die Regierung der Inſel Cuba zur Förderung oͤf⸗ 
fentlicher Werke (Eſſenbahnen) und zu 91 pCt. bekannt ‚ges 
macht und der Scrip zu 5 pCt. Pm. gegeben. 

Von den franzoͤſiſchen, in England ſich aufhaltenden, ver⸗ 
triebenen Geiſtlichen waren vor einigen Monaten noch 40 am 


Leben: gegenwaͤrtig iſt ihre Zahl, durch Krankheit und Duͤrf⸗ 


tigkeit, auf 20 herabgeſunken. Die Unterſtuͤtzungen, welche 
man für dieſe geſammelt hat, ſollen ſehr ſpaͤrlich ausgefallen 
fein, weswegen, wie man hört, ſich ein Ausſchuß von Evange⸗ 
liſchen vereinigt hat, um fernere Beitraͤge einzuſammeln. 
Donna Maria hat dem Hospital für Seeleute, welches 
ſich auf dem Schiffe „Dreadnought“ zu Portsmouth befin⸗ 
det, und in dem in neuerer Zeit neben Matroſen aller Natio⸗ 
nen beſonders auch viele Portugieſen verpflegt wurden, durch 
Herrn Sarmento, den Portugieſiſchen Geſandten in London, 


ein Geſchenk von 100 Pfund zukommen laſſen. 


London, 18. Febr. Ihre Majeftäten trafen geſtern Nach⸗ 
mittag aus Brighton hier ein. 

Die Hof-Zeitung enthält die Anzeige, daß das ſogenannte 
gemalte Zin mer proviſoriſch zu den Sitzungen des Oberhauſes 
und der Billigkeite⸗-Gerichtshof zu denen des Unterhauſes einge⸗ 


richtet worden. 


Die heutige Times ſagt: „Es iſt in den letzten ſechs 
Wochen zur Lieblings-Maxime geworden, daß der Sprecher dies 
ſelben politiſchen Anſichten haben muͤſſe, wie die Majoritaͤt des 
Unterhauſes. Allein wie iſt eine ſolche zu erreichen? denn 
wenn auch die Whigs u. Radikalen u. alles, was ſich daran 
haͤngt, zuſammengenommen eine bedeutende Majoritaͤt des 
Unterhauſes bilden und vielleicht um eines beſonderen Zwecks 
willen einmal 24 Stunden lang ihren tiefgewurzelten Zwieſpalt 


begraben und ſich bei der Abſtimmung uͤber eine einzelne Frage 


vereinigen, ſo kann doch unmoͤglich ein Sprecher der Reprä⸗ 
ſentant von ihnen allen ſein. Iſt er ein Whig, wie Herr 
Abererombin, fo wird er eben fo wenig auf der Seite der Nas 
difalen: fein oder mit ihnen gleich denken, als Sir C. Sut⸗ 
ton. Iſt er ein Radikaler, ſo wird er die Whigs ſogar noch 
ſchlechter repraͤſentiren, als Sir C. Sutton. Wiederum, 
wenn ein Whig, wie Herr Abererombie, zum Sprecher ge⸗ 
wahlt wird, fo wird er nicht nur nicht die abſolute Majori⸗ 
tät des Haufes, ſondern gerade die Eleinfte und ſchwaͤchſte der 
drei Parteien, aus denen dieſe Verſammlung jetzt beſteht, re⸗ 
praſentiren. Die Radikalen, welche weit zahle! cher find, als 
die Whigs, dürften es vielleicht vorziehen, einen Sprecher aus 
ihren Reihen zu heben, etwa Joſeph Hume oder Herrn Fitz⸗ 
ſimon, ober Herrn Ruthvenz aber dann wuͤrde immer auch nur 
wenig mehr als ein Viertel des Unterhauſes repraͤſentirt ſein. 
Es kann alſo, nach der Doktrin des Tages, weder ein Whig, 
noch ein Radikaler fuͤglich den Sprecherſtuhl einnehmen. 


Welche Anſprüche aber haben die Konſetvativen, dem 


Unterhauſe ſeinen oberſten Beamten zu liefern? Es iſt wahr, 
daß die miniſteriellen Konſervativen (unter welche wir nicht 
Herrn Stanley, nicht Sir Francis Burdett, ſondern ſolche 
Maͤnner rechnen; die dem Miniſterium unbedingt ergeben 
ſind) nicht die Haͤlfte des ganzen Unterhauſes hinwegnimmt; 
aber ſie zaͤhlt doch über 296 Mitglieder, folglich 14 über ? 
der großen Muſterrolle des Parlaments, und ihre Theile ſte⸗ 
hen in volkommener Harmonie mit einander und unter einem 
einzigen Kommando. Wenn alſo auch nicht die abfolute Mas 
jorität des Hauſes, die unter einem und demſelben Banner nicht 
aufzufinden iſt, fo wuͤrde doch Sir Charles Sutton, als 
Sprecher, bei weitem die ſtaͤrkſte Partei im Haufe repraͤſen⸗ 
tiren, — ein Partei, welche die Radikalen faſt um 140 und 
die Wo gs wenigſtens um 150 Mitglieder überfleigt; und 
wenn man nicht drei Sprecher wählen will, ſo ſcheint 18 uns 
unmoglich, die Anſpruͤche aller Sek ionen des Parlaments 
nach einem ehrlichen Repraͤſentations-Prinzip anders zu bes 
friedigen, als durch Wiedererwaͤhlung des vorigen Sprechers, 
da feine Konſtituenten ſich zu den unmittelbaren und eigentli⸗ 
chen Freunden des Herrn Abercrombp faſt wie 2 zu 1 verhal⸗ 
ten werden.“ 

Der Saledonian Mercury enthät bei Gelegenheit einer Ber 
trachtung uͤber die Kirchenreform, welche die Urſache der gaͤnzlichen 
oder the lweiſen Aufloͤſung aller neueren Miniſterien geweſen iſt, 
und indem ſie darauf aufmerkſam macht, was eigentlich S. 
Peel zu reformiren hat, folgende ſpec'fizirte (von uns ſchon 
einmal im Eidreſultate mitgetheilte) Data: „In England 
und Wales giebt es 13,542 Kirchſpiele, die durch Kombini⸗ 
rung bis guf 10,421 reduzirt find. In 258 von dieſen bes 
finden ſich keine Kirchen. In 20256 find keine Pfarrhaͤuſer, 
und in 2183 anderen find die Pfarrhaͤuſer für unbewohnbar 
erklärt. Es f hit daher an 4809 Pfarrhaͤuſern. Die Einkünfte 
der Kirche ſind groͤßer, als ſie irgend eine herrſchende Kirche 
hat, und doch giebt es 3503 Pfruͤnden, die weniger als 80 Pfd. 
einbringen. Der Klerus von England giebt ſeine Einkuͤnfte auf 
3,500,000 Pf. an, während der von Schottland nur 350,000 
Pfd. empfängt. Doch hält man jene erſte Angabe für unge⸗ 
nau, indem allein die Zehnten aufg, 973,325 Pf. veranſchlagt find, 
von denen nur 3,117,434 Pfd. auf Layen⸗Inhaber fallen, . 
daß immer noch fur die Kirche 9 855,891 Pfo. aus den Zehnten 
gezogen werden müßten. Der Grundbeſitz der Geiſtlichkeit bringt 
aber nebſt den Kirchenſteuern und Gebuͤhren aller Art 3,683,591 
Pfd. ein, ſo daß die Geſammt⸗Einnahme der Kirche von Eng⸗ 

land 9,539,481 Pfd. beträgt und, da die geſammte uͤbrige 
Geiſtlichkeit in der Chriſtenheit, mit Einſchluß von Schott⸗ 
land, nur 8,591,000 Pfo. bezieht, die Engliſche Kirche faſt 
1 Million Pfd. mehr einnimmt, als der ganze Klerus der uͤb⸗ 
rigen Chriſtenheit zuſammen, waͤhrend jener die Seelſorge für 
6,400,000 Menſchen, dieſem die von 195 Millionen Men: 
ſchen obliegt. — Wie es nun dem Sir Robert Peel mit ei⸗ 
nem Kabinette, in welchem die Stormont's und Knatchbull's 
Sitz und Stimme haben, moͤglich ſein wird, die gerechten 
Erwartungen Englands in befriedigen, können wir nicht be⸗ 
greifen.“ 8 

Fer ankrei ch. 

Paris, 17. Febr. Geſtern hatte der Fürſt Galitzin, au⸗ 
ßerordentlicher Geſandter des Kaſſers von Rußland, eine lange 
Konferenz mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Wie es ſich vorausſehen ließ, kommt nach Dupuptren's 
Tode eine Menge von Details über W Arzt zum 
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Vorſchein, von denen einige beſonders ſeine Liebe zum Gelde 
betreffen. Dupuytren war naͤmlich ſehr ſparſam und in feinen 
Zimmern durchaus nichts zu bemerken, was auf aͤußern Glanz 
hätte hindeuten koͤnnen. Nur ſeine Bibliothek war bedeutend, 
und eine der ausgezeichnetſten in Paris. Einfach in ſeiner Le⸗ 
bensweiſe, war er nur dann verſchwenderiſch, wenn es ſeine 
Tochter betraf; bei ihrem erſten Wochenbette machte er ihr eine 
Million Fr. zum Geſchenk. Unter den Anekdoten, die man 
ſich von feiner Gewinnſucht erzaͤhlt, iſt auch folgende: Vor 
einigen Jahren war der Sohn eines reichen Mannes auf dem 
Lande in der Umgegend von Paris, und verwundete ſich ſehr 
bedeutend auf der Jagd. Dupuytren wurde gerufen u. fuhr 
in ſeinem Cabriolet ſogleich nach Cochant, wo der Kranke war. 
Eine Spergtion ward noͤthig befunden, mit großem Gluͤck ver⸗ 
richtet und Dupuytren blieb zwei Tage lang auf dem Landhauſe, 
wo er. verpflege wurde. Am dritten Tage, früh Morgens, kuͤn⸗ 
digt er an, daß er abreiſen muͤſſe, und der Vater des jungen 
Mannes, der nicht weiß, wie viel er dem Arzte anbieten ſoll, 
beruft die Familie, dieſe zu befragen. Man kommt uber eine 
Summe von 3000 Fr (800 Thlr.) überein, und der Kranke 
ſelbſt übergiebt Hrn. Dupuytren 3 Banfno'en, jede zu 1000 
Fr. Gleich darauf ſchickt D. dem Vater des Kranken eine 
Rechnung, die folgendermaßen lautete: „Hr. — reſtirt Hrn. 
Dupuptren fur eine, an ſeinem, durch das Platzen eines Schieß⸗ 
gewehrs verwundeten, Sohne verrichtete Operation 6000 Fr.“ 
Die Rechnung wurde etwas hoch gefunden, ſo wie die Art v. 
Weiſe, das Geld zu reklami en, etwas ſehr ungenirt. Hr. — 
beantwortete daher das Schreiben des Chirurgen durch folgende 
Zeilen: „Hr. — reſtirt Hrn. Dupuytren für eine Operation 
6000 Fr. Hr. Dupuytren reſtirt dagegen Hrn. — dafür, daß 
er ihn ſelbſt, fein Pferd und feinen Bedienten zwei Tage lang 
beherbergt hat 3000 Fr. Er ſelbſt übergab dieſe Note Hrn. 
D, der, nachdem er ſie geſehen hatte, fagte: „Nicht mehr 
als recht und billig. Ich habe dieſe 3000 Fr. empfangen, wir 
find quitt.“ ee 
Wahrend der ſchon erwähnten Vorgänge in Amiens brach 
noch en andrer kleinerer Aufruhr aus, indem die Zoͤglinge des 
Collegiums ſich gegen ihre Lehrer und Aufſeher empörten, weil 
dieſelden eine zu ſtrenge Disziplin handhabten. Die Zoͤglinge 
der beiden erſten Klaſſen warfen ihre Lrhrer foͤrmlich hinaus, 
und zerſchlugen alles rings umher, bis man ein Detaſchement 
von Cuiraſſiken herbeirief und fie foͤrwlich zur Ordnung brachte. 
Der Operaufſeher ſoll ſogar ernſtlich verwundet worden fein! 

In Paris beiteht eine fröhliche lyrſſch-bacchiſche Geſell⸗ 
ſchaft, genannt der Hoͤllenſchwank (la Gognette de P’enfer), 
welche ſich zum Zweck geſetzt hat, in ihren Zuſammenkuͤnften 
durch Singen und Trinken ſich zu ergoͤtzen. 

Prokurator hattte in disſer Geſellſchaft eine Verletzung des Ger 
ſetzis gegen die Verbindungen geſehen, das Gericht erſter Ins 
ſtanz, aber dieſelbe nicht fuͤr ſchuldig befunden. Der General 
Prokurator appelliste an den K. Gerichtshof. Der Rath, 
welcher den Bericht uber die Sache zu erſtatten hatte, druckte 
fein, Bedauern daruͤder aus, daß man mit ſolchen Sachen dem 
Gerichte die Zeit vaube, und das Verbindungsgeſetz, das einen, 
wichtigen Zweck habe, laͤcherlich mache. Da guch der Generals 
Advokat ſeloſt die Sache aufgab, und der Weisheit des Ge⸗ 
richtshofes anheimſtellte, erklärte dieſer, die Tharſache, daß 
Trinker regelmäßig oder zufällig in einer Schenke zuſammen⸗ 

kommen, falle nicht unter das Verbindungsgeſetz, und ver⸗ 


warf die Appellation. 


Der General⸗ 


ö (Leipz. 3.) Man zeigte heute auf der Boͤrſe einen Brief 


von einem Adjutanten des Generals Valdez, der fo beginnt: 


„Wir reiſen ſo eben ab von Valencia; mein General wird 
ſeinen Poſten (als Kriegsminiſter) gleich nach ſeiner Ankunft 


| 


antreten. Der Wunſch der Patrioten iſt erfüllt.‘ — Der 


Tod des Pfarrers Merino war eine bloße Erdichtung; ſiche⸗ 
rer aber iſt, daß ein Garderegiment Befehl erholten, dieſem 
Parteigänger nachzuſetzen. — Zumala⸗Carreguy behauptet 
noch immer ſeine feſten Stellungen. g 

Paris, 18. Febr. Die Tabaks⸗Kommiſſion, welche in 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer ernannt wurde, 
beſteht aus folgenden 9 Mitgliedern: den Herren Vivien, 
Dupin, Paſſy, Wuftemberg, Ganneron, Mar: 
tin, Koͤchlin, von Mosbourg u. Desjobert. — An 
der Tagesordnung war jetzt die Abſtattung mehrer Berichte 


über Geſek⸗Entwuͤrfe von örtlichem Intereſſe, worauf die De⸗ 


batte über die Modifizirung des Handels⸗Geſetzbuches in Bezug 
auf die Bankrutte wieder aufgenommen wurde. 


Die Arbeiter in Elameey haben ſich zuſammengerottet, nicht 


um Exzeſſe zu begehen, ſondern bloß um Arbeit zu verlangen. 
Die erſten Zuſammenrottungen fanden am 10. Februar um 6 


Uhr Abends in der Gemeinde Armes, nahe bei Clamecy, ſtatt; 


am 12ten um 11 Uhr Morgens war die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt. 

Zu den vielen Gerüchten, womit man ſich an der heuti⸗ 
gen Boͤrſe herumtrug, gehoͤrt auch das, daß der Spaniſche Ge⸗ 
neral Lorenzo, nachdem er Eliſondo und Ziga entſetzt, den 


Karliſten-Chef Zumalacarreguy bis nach der Borunda verfolgt 


habe, worauf dieſer ſich plotzlich umgewandt, und ſeinerſeits 


die Ehriſtinos angegr ffen und in die Flucht geſchlagen habe. 


Am folgenden Tage (14.) foll ein zweites Gefecht zu Gunſten 
der Karliſten ſtalt gefunden haben, ſo daß Lorenzo an beiden 


Tagen einen Verluſt von 1200 Mann an Todten, Verwunde⸗ 


ten und Gefangenen gehabt hätte. Da nach der geſtern unter 
Spanien erwahnten Meldung des „Moniteur“ Ming am 14. 


mit zwei Brigaden in Eliſondo war, fo möchten jene Gerüchte 


wohl aus der Luft gegriffen fein, 

Toulon, 11. Februar. Die Abfahrt der Flotte nach 
den Hyereninſeln iſt verſchoben worden, weil dieſe Schiffe, aus 
denen ſie beſteht, dazu beſtimmt worden ſind, zwei Regimen⸗ 
ter (das 62ſte und 63ſte) zum Erſatze zweier anderer, die nach 
Frankreich zurückkehren ſollen, nach Algier zu bringen. 


Lyon, 15, Febr. Die Aktien unſrer Entſchaͤdigungs⸗ 


anſpruche in Paris ſtehen minder gut,, als vor acht Tagen. 
Die fire dieße Sache niedergeſetzte Kommiſſion ſieht immer 
mehr ein, welch bedenkliches Beiſpiel es in einem ſo aufge⸗ 
regten vulkaniſchen Lande wie Frankreich ıft, Entſchaͤdigung 
für Gebäude zuzugeſtehen, die in einer Emeute niedergeſchof⸗ 
fen, oder doch von der Staatsartillerte, welche die Ordnung 


wieder herſtellen ſollſe, mehr oder weniger beſchaͤdigt wurden, 


eben in dieſer Zet, wo die alte und neue Welt mit Entſchaͤ⸗ 
‚ digungsanfprüchen gegen unfre Regierung auftritt. Dieſer 
Grund ſcheint ſtaͤrker gegen uns zu ſprechen, als das alte Ges 
ſetz vom Vendem altre des Jahres IV., nach welchem die Ge: 
meinden auf d m Cvilwege für alle Verluſte, Beſchaͤdigun⸗ 
gen und Zeꝛrſtoͤrungen verantwortlich find, die bei ihnen durch 
bewaffnete oder nicht bewaffnete Verſammlungen oder Zuſam⸗ 
menrottirungen entſtehen. Ich möchte in diefer Sache die 
alte lex Rhodia de jactw anwenden, und hiernach nicht 


1,200,000 Fr. Entſchaͤdigung vom unſchuldigen Staate, ſon⸗ a 


ge 


dern vielmehr von allen Lyoner Häuferbefigern fordern, deren 


Hiufer nicht gelitten, die aber bei der Wiederherſtellung der 
Ruhe und Sicherheit gewonnen haben.“ 5 


Straßburg, 19. Februar. Der Radikalismus in der 


Schweiz hat einen furchtbaren Schlag erhalten durch die Ver⸗ 


öffentlichung der Verhandlungen zwiſchen der Oeſtreichiſchen und⸗ 


Franzoͤſiſchen Regierung in der Allgemeinen Zeitung. Die 


eraltirte Partei in Bern wird nun endlich einſehen, daß trotz 


aller treuloſen Einfluͤſterungen ſogenannter Freunde, Ludwig 
Philipp nicht geſonnen iſt, ſein gutes Verhaͤltniß mit dem Aus⸗ 


lande wegen der abgeſchmackten Haͤndel einer handvoll unbe⸗ 
ſonnener Brauſeköpfe in dem unbedeutenden Kanton Bern zum 


Opfer zu bringen. — Unſere Deputirten⸗Kammer hat es nun 
ſo weit gebracht, daß beinahe kein Menſch, der nicht muß, 
ihre Verhandlungen leſen mag. Waͤhrend die Kammer ſich 
einbildet, der Welt ein herrliches Vorbild zu geben, thut ſie 
alles, was das Repraͤſentativ⸗Syſtem in Verruf bringen und 
ſeine Wirkſamkeit laͤhmen kann. 
S pan i e n. 

Madrid, 10. Febr. (Meſſ.) In der letzten Sitzung 
der Kammer der Prokuradores iſt eine Addreſſe an Ihre M. 
ver eſen worden, um fie zu erſuchen, die früher votirte Adoreſſe 
über die Fandamentalrechte der Span. Bürger doch zu beruͤckſich⸗ 
tigen. In dieſem neuen Aktenſtuͤcke finden ſich folgende Stel: 
len: In dem gerechten Wunſche, Madame, Ihrer Regierung 
Verwirrungen zu erſparen, haben ſich die Prokurabores bis 


heute enthalten, Sie an den Gegenſtand des vorliegenden ehr⸗ 
erbietigen Begehrens zu erinnern. 


Allein jetzt, wo ſie bald in 
ihre Provinzen zuruͤckkehren werden, muͤſſen fie daran denken, 


daß fie Bericht über ihr Mandat zu erſtatten haben. Kein Be⸗ 


weis ihres guten Benehmens konnte ihrer Anſicht nach trifti⸗ 
ger ſein, als der, daß ſie die Wohlfahrt und das politiſche 
Gluck ihrer Committenten geſichert haben, dadurch, daß fie die 
Anerkennung der Fundamental⸗Rechte bewirkten, von denen 
zugleich eine wohlgeregelte Freiheit, der innere Frieden und das 
nationale Gedeihen abhängen, — Der Obſervador beruhigt 
die, welche Beſorgniſſe wegen der Geſinnungen des Toryminf⸗ 
ſteriums hegen, da daſſelbe, weit davon entfernt, den naluͤr⸗ 
lichen Gang der Angelegenheiten hemmen zu koͤnnen, von dem 
Strom der öffentlichen Meinung fortgezogen werden wurde. — 
Die Unterhandlungen über die Wiederherſtellung freundſchaft⸗ 


cher Verhältniſſe zu den neuen Staaten Amerikas werden wies 


ber, wie man allgemein behauptet, ſehr thaͤrig betrieben. 


Engliſche Blätter geben den gegenwärtigen Stand der Ar⸗ 


mee des Praͤtendenten folgendermaßen an: 1) Die Diviſion 
von Biscapa untee dem Kommando des Generals Era ſo 
4500 Mann. 2) Die Divifion von Guipuscoa, unter 


dem Kommando des Generals Giubelalde, 3250 Mann. 


3) Die Divifion von Alava, unter dem Kommando des Ge⸗ 
nerals Willareal, 5950 Mann. 4) Die Divifion von 
Nivarra, unter dem Kommando des Generals Zumalg⸗ 


karreguy, 11650 Mann. In Summa 25850 Mann. 


Niederland e. 


Haag, 18. Febr. Im Palais Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Punzen Friedrich wird heute ein großes Ballfeſt ſtattfinden. — 


Hellandiſche Blätter meinen, daß, obwohl jetzt ale Geſand⸗ 
ten der großen Mächte wieder in London verſammelt feien, 


doch vorerſt die Konferenzen in Bezug auf die Belgiſchen An⸗ 
gelegenheiten nicht wieder aufgenommen werden durften. 
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Belgien. 

Brüffel, 18. Februar. Der Senat hat die von der Re⸗ 

praͤſentantenkammer für Beſtreitung des anglikaniſchen Kultus 

ausgeſetzten 10,000 Franken genehmigt. — Es heißt Graf 

Vilain XIV. d. Aelt. ſei zum Direktor der neuen Bank be⸗ 
ſtimmt. 

Stan lie n. 

Rom, 10. Febr. (Allg. 3.) Ich 

Gelegenheit gehabt, manche Reformen zu melden. 


gefuͤhrt werden ſoll. 


habe ſeit einiger Zeit 
Doch iſt 
keine von ſolcher Bedeutung als die, welche gegenwärtig ein⸗ 
Man will nemlich einen Appellations⸗ 


Gerichtshof für Umbrien, Sabina, Patrimonio, Campagna, 


Rom und Comarca errichten. Dieſes Gericht ſoll alle Crimi⸗ 


nal⸗ und Civilprozeſſe entſcheiden, wobei indeſſen die Sacra 


Rota in Civilſachen die hoͤchſte Inſtanz bleibt. 


Keine Geiſt⸗ 


lichen ſollen bei dieſem neuen Tribunal angeſtellt werden, weil 
man endlich eingeſehen hat, daß ſich ein Richteramt nicht füge ° 


lich mit ihrer Stellung zur Kirche vertraͤgt. Bologna u. Ma⸗ 


cerata haben ſeit 1832, gleichſam als Verſuch, ſchon ein ſol⸗ 


ches Tribunal, welches zur Zufriedenheit der Regierung feine 
Pflicht erfüllt, und hauptſaͤchlich Urfache iſt, daß wir nun ein 


aͤhnliches erhalten. Während die Regierung fo die Saͤkula⸗ 
riſirung der Gerichte einführt, iſt es auffallend zu hören, daß 
Ferrara, Ravenna und Forli Legaten verlangen, ſtatt der Pro- 


legaten, die nicht Geiſtliche ſind, aber unter der Legation von 


Bologna ſtehen. Ob man hoffen darf, durch eine folche Ver⸗ 
änderung die Provinzialverwaltung beſſer beſorgt zu ſehen, 


muß dahin geftellt bleiben; aber auf jeden Fall wird die Regie⸗ 


rung die hoͤchſte Macht nie aus den Haͤnden geben, und Einen 
Man ſagt, 
wenn dieſes Geſuch bewilligt wird, ſollten zugleich alle Dele⸗ 


aus dem Civilſtande zu dieſer Wurde erheben. 


gatienen in Legationen verwandelt werden, welches aber dann 
eher als ein Ruͤckſchritt zu betrachten wäre, und nicht mit den 


jetzigen Prinzipien zuſammen ſtimmte. — Die Witterung, 5 
welche zu Anfange des Winters große Kälte erwarten leß, iſt 


ſeitdem wieder mild geworden, aber der Regen fehlt noch im⸗ 


mer. Die Campagna iſt ganz dire, welches dem großen Vieh⸗ 
ſtande, der darin gehalten wird, ſehr nachtheilig iſt. Die Tis⸗ 
ber hat den niedrigſten Waſſerſtand des heißeſten Sommers 


uͤbertroffen, und man faͤngt an, für die Ernte beſorgt zu wer⸗ 
den, deren Mißlingen eine große Theurung nach ſich ziehen 
wuͤrde. 

Sich weden. 


Stockholm, 13. Febr. Die Preßfreiheite⸗Frage wurde 
geſtern im Adelſtande durch Abſtimmung mit 69 gegen 54 Stim⸗ 


men entſchieden, nach einer Diskuſſion in der Vor⸗ und der 


Nachmittage⸗Sitzungund zwar in der Weiſe, daß ein Vorſchlag 


des Hrn. E. v. Troll angenommen ward, nach welchem 


in Gemaͤßheit des früheren Beſchluſſes aller vier Stände die 


Befugniß zur Einziehung der Zeitungen: aufhören. ſoll (was 


aber dem Grundgeſetze nach erſt am nächſten Reichstage zu 


foͤrmlichen Reichsgeſetze werden kann) und die Juri beibehalten 


wird. Im Prieſterſtande verweigerte der vorſitzende Erzbiſchof, 
de Sache zur Abſtimmung zu bringen, die aber dennech mit 
24 gegen 17 Stimmen, ebenſo wie oben, beſchloſſen ward. 


Ungefähr desgleichen im Bauernſtande. Im Bürgerſtande liegt 
die Sache noch auf der Tafel. — Die Abſtimmungen im ver⸗ 
ſtaͤrkten Staats⸗Ausſchuſſe uͤbet die Zoͤlle find von der Vor⸗ 


ausſetzung ausgegangen, dem Staate durch hoͤhere Zoͤlle hoͤhere 
Zolleinnahmen zu verſchaffen, indem ſich — infonderheit wenn die 


Stagtsanleihe wegfiele — kein anderer Ausmeg zue Deckung 
des unausbleiblichen Ausfalles im Reichsſchuldcomtoir finden 
würde. So wurde denn der Zoll für viele Produkte erhöht, Die 
Einladung des Adels an den Bauernſtand in der Anleihe⸗Frage 
iſt von letzterem einſtweilen auf die Tafel gelezt. Trotz der 
durch die Quarantaine⸗Maaßregeln verurſachten Beſchwerde 
des Handels hat der Zoll in Malmö, der 1831 nur etwas 
über 66,000 Rode, eintrug, im Jahre 1834 über 112,000 
Hör. betragen. 
Griechen land⸗ i 
Athen, 6. Jan. In Betreff der Unruhen in Meffenien, 
von welchen in der letztern Zeit vielfach die Rede war, enthaͤlt 
der Sotir einen längeren Artikel, welcher dieſe Geruͤchte 
durchaus für grundlos erklärt. Dagegen bezeichnet er als die 
Grundquelle ſolcher revolutionaͤren Erſcheinungen die ſoge⸗ 
nannte „Peloponneſiſche Verbindung.“ Er ſagt: „Men⸗ 
ſchen, welche ihr Intereſſe nicht finden bei der allgemeinen 
Ruhe und Ordnung des Vaterlandes, unternahmen es, eine 
„Peloponneſiſche Verbindung“ zu ſtiften, um unter dem 
Deckmantel derſelben ihre egofſtiſchen Abſichten und Wuͤnſche 
zu erreichen. Heimliche Abgeſandte reiſten in verfchiedenen Be⸗ 
zirken des Peloponneſes umher, verkuͤndigten die großen und 
glaͤnzenden Erfolge einer ſolchen Verbindung, lobten und ver⸗ 
goͤtterten ihre Koryphaͤen und reisten den Geiſt der Bewohner: 
fie warben Unverftändige, um fie der Ehrſucht einiger Weni⸗ 
gen zu opfern. Aber, geſetzt, die Abſicht der Intriguanten 
ſei gut und ausführbar; welchen Erfolg verſprechen fie ſich 
davon? Keinen andern, als neue Trennungen in den ungluͤck⸗ 
licher Weiſe ſchon beſtehenden zu erzeugen. — Die Bewohner 
der Inſeln, welche, als dem Handel ergeben, natürliche Feinde 
der Unordnung und Verwirrung in Griechenland ſind, werden 
ohne Zweifel mit Mißfallen und Unwillen dieſe neue Verbin⸗ 
dung betrachten. Auf der anderen Seite wird das heroiſche 
Rumelien, deſſen unveränderliche treue Anhaͤnglichkeit an dis 
Regierung immer zum Schutze des Vaterlandes und des Koͤ⸗ 
nigs bereit war, wahrlich nicht mit freundlichen Augen eine 
Verbindung anſchauen, aus deren Schooße eines Tages eine 
Flamme ſich entzuͤnden koͤnnte, die, belebt durch Wind von 
außen, dem ganzen Vaterlande gefährlich werden konnte. — 
Es iſt alſo Zeit, daß das Volk einſieht, daß es ſelbſt das erſte 
Opfer ſolcher beklagenswerthen Unruhen iſt, daß es dabei am 
meiſten verliert und feiner Unwiſſenheit und feinem Ungluͤcke 
überlaſſen bleibt, während gluͤckliche Erfolge die Unruheſtifter 
nur zu neuen Verſchwoͤrungen ermuntern. Das ſollte jeder 
Patriot, jeder Freund des Volkes und Volksgluͤckes laut und 
wiederholt ausſprechen.““ 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 24. Jan. Zu der Anzahl der 13 
bei der hohen Pforte akreditirten fremden Lagationen iſt ſeit 
einigen Tagen die von Toskana hinzugekommen. Der Groß⸗ 
herzog von Toskana hat den Kommandeur Quaglia mit Ber 
glaubigungsſchreiben verſehen, welche Ernennung dieſer Tage 
der Regierung und dem dſplomatiſchen Corps angezeigt wor⸗ 
den iſt. N 
A e 
Man iſt alliigemein der Meinung, daß, wenn die Strei⸗ 
tigkeiten der Englaͤnder in Canton mit den Chineſen don Dauer 
find, Sing ap ore plotzlich einen ungeheuern Zuwachs von 
Thaͤtigkeit erhalten, und wahrſcheinlich zum Hauptmarkte der 
Welt für Thee erhoben wied; denn es giebt keinen denk⸗ 
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baren Grund, warum die unternehmenden Kaufleute der gro 


ßen Handelsſtaͤdte auf der Kuͤſte von Fokien, welche das Mono⸗ 


pol von Canten laͤngſt mit neidiſchen Augen anſahen, nicht 
den Thee ihrer Provinz in ihren eigenen Schiffen nach Singapore 
ſchicken ſollten, wenn ſie da einen Markt dafuͤr finden. 
Ausfuhr von Thee zur See iſt zwar gegenwärtig nur in Sam 


ton legal erlaubt, allein dennoch werden ſchon jetzt große Quad 


titaͤten davon von Fokien aus in alle Länder geſchickt, wo chineſi⸗ 


De 


ſche Koloniſten angeſiedelt ſind, und die einzige Urſache, warum 


nicht großere Ladungen davon nach Singapore kamen, lag in 
dem Mangel an Abſatz, in dem die Kompagnie ihren Thee aus, 
ſchließlich in Canton kaufte, wo fie der einzige engliſche Kaͤu— 
fer davon war. Dieſer Handelsweg wuͤrde ohne Zweifel eine 
betraͤchtliche Verminderung des Preiſes zun Folge haben, ins 
dem die chineſiſchen Schiffe nicht den hohen Hafen- und Ton 


nengeldern ausgeſetzt find, welche europäifche in Canton bes | 


zahlen. Sollte der Handel einmal dieſe Richtung nehmen, 
fo wird die chineſiſche Regierung bald den Vortheil einſehen, 
ſich auf dieſe Art des Zuſammenfluſſes beſchwerlicher Fremden 
in Canton zu entledigen, während für ihre finanziellen Inter⸗ 
eſſen gleich geſorgt iſt, fo lange die Maſſe der Aus- und Ein⸗ 
fuhr nicht abnimmt. 

London, 17. Febr. (Oſtind. Ztg.) Der Glaubs der 
Eingebornen an die Dauer der Engliſchen Herrſchaft in Indien 
iſt nie feſter und allgemeiner geweſen, als gegenwärtig, und 


was ihn mehr beweiſt, als alles andere, iſt ihr Eifer, Engliſch zu 


lernen. Eswerdenengliſche Schulen für die Söhne des Adels ge⸗ 
ſtiftet, und der König von Aude hat in der letzten Zeit erklart, eim 
Akademie fuͤr den muhamedaniſchen Adel zu errichten, wo 
engliſche Sprachen und Europaͤiſche Wiſſenſchaften gelehrt 
werden ſollen. Ja man findet ſogar auf den Maͤrkten des Im 
nern Engliſche Grammatiken und Leſebücher, welche vom 
Volke aufgekauft werden. — Der partielle Erfolg der Sem 
dung von Ram Mohun Non nach London faͤngt an, feine 
Fruͤchte zu tragen, und wer da glaubt, ſich über die Lokal 
Regierung beſchweren zu koͤnnen, wendet feine Augen nad) 
England. In Scindia folgt ein Militaͤr⸗Aufruhr dem am 


dern. Der Radſchah hat die Compagnie gebeten, ihm enge | 
ſche Offiziere zum Kommando von 8 Regimentern zu ſchicken, 


welche in Ordnung zu halten feine Regierungskunſt nicht hi 
reiche. Eine foͤrmliche Geſandſchaft wird auch von Rundſchſd 
Singh hier erwartet. Der Vorwand iſt, dem König fir die 
ihm geſchickten Pferde zu danken, allein ohne Zweifel hat fi 
auch einen geheimen politiſchen Zweck. Der Geſandte iſt ein 
Mann von Rang, Gudſchur Singh, und wird der erſte Mann 
feiner Nation und Religion fein, der je in Europa war. Er 
iſt reichlich mit Shawls und andern Geſchenken verſehen, fü 
wie mit Inſtruktionen, ſich angenehm zu machen und ſich ai 


ftändig zu betragen. — Die Compagnie hat ſich in den Augen der 
Eingeborenen große Ehre gemacht. Sie hatte im Jahre 1819 den 
Radſchah von Curdſchleinem Staate, der zwiſchen Guzurat und 


Sind liegt) abgeſetzt, weil er in Wahnſian verfallen war, die Vor⸗ 
mundſchaft ſeinesdreijaͤhrigen Sohnesuͤbernommen, unddasvand 
ſeit dem adminiſtrirt. Derſelbe machte Bei ſeiner Thronbeſteigung, 
die ſonſt Gebegenheit zu Erpreſſungen giebt, bekannt, daz er 
von Niemand etwas anderes, als eine Kokosnuß annehnen 
werde, ſo daß der Hofraum ſeines Palaſtes mit Bergen ven 
Nuͤſſen bedeckt war. — Man lobt die Erziehung der Engaͤn⸗ 


der. — Die Finanzen der Compagnie find in gutem Zuſtarde: 


namentlich beffert ſich die Praͤſtdentſchaft von Bombai, mich? 


zu ernennen. 


bisher nie die Koſten ihrer Verwaltung bezahlt, und in den 
lobten zehn Jahren einen Zuſchuß von 1,200,000 Pf. St. 
jährlich von Bengalen erfordert hatte. Man glaubt, daß 
ſich im verfloſſenen Jahre dieſes Defizit nur auf 300,000 
f. erhoben habe, und daß es im laufenden faſt gaͤnzlich vers 
ſchwinden werde. Man rechnet dabei vorzuͤglich auf den Im⸗ 
puls, den die Eröffnung des Indus dem Handel der Kuͤſte 
von Malabar geben muß. 
Afrika. 
Briefe vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom Anfang 


Novembers melden noch Folgendes: Man hat menſchlichere 


und politiſchere Maßregeln in Behandlung der Hotentot⸗ 
ten und Kaffern angenommen, und die Bemühungen der 
Maͤhriſchen Bruͤder und die der Engliſchen Koloniſten auf der 
Graͤnze des Kaffernlandes haben, da ſie ſich jetzt von der Re⸗ 
gierung unterſtuͤtzt finden, eine betrachtliche Aenderung zum 
Beſſern hervorgebracht. Die Hottentotten waren im Jahre 
1825 durch einen Kabinets- Befehl für frei erklaͤrt worden, und 
die Regierung hatte ihnen einen Bezirk an dem Kat river auf 
der Grenze des Kafferlandes angewieſen, um ihnen den Erwerb 
von Laͤndereien moͤglich zu machen. Die Kolonie am Kat river 
enthielt am Ende des Jahres 1834 gegen 5000 Hottentotten, 
unter denen nur vier bis fuͤnf Europaͤer wohnten. Die Kolos 
niſten bildeten eine Miliz von 1300 Mann, kommandirt von 
ihren eigenen Offizieren; ihr Ackerbau iſt blühend, und fie 
verſehen alle umliegenden Beſatzungen mit Getreide, ſie haben 
eine große Anzahl von Kanaͤlen gegraben, verſehen ihre eigene 
Polizei, haben neun Schulen mit eingebornen Schulmeiſtern, 
und die Sicherheit des Beſitzes iſt ſo groß, daß man bis ſetzt 
unnoͤthig gefunden hat, einen Friedensrichter in ihrem Bezirke 
Sie dulden keine Wein- und Branntweinhaͤu⸗ 
ſer unter ſich, und man kann wohl ſagen, daß ſie ſich in we⸗ 
nigen Jahren in allen Dingen weit uͤber de umwohnenden 
Bauern erhoben haben. Sie haben in Gnadenthal eine Preſſe 
ereichtet. (Allgem. Zeit.), 
Amerika. 


Washington, 19. Jan. Die Frage in Betreff der 


neuen Präſidenten⸗Wahl fängt an, groͤßere Aufmerkſamkeit 
zu erregen. Bisher glaubte man, daß Herr Van Buren, 
der jetzige Vice-Praͤſident, von allen Anhaͤngern des Generals 
Jackſon würde unterſtützt werden. Jetzt ſagt man, daß Hr. 
White aus Tenneſſee unter den Jackſonjanern im Repraͤſen⸗ 
kanten⸗Hauſe auf 37 Stimmen zählen koͤnne. Der General 
Jackſon ſelbſt verhaͤlt ſich bei dieſer Angelegenheit ganz neutral. 


R Miszellen. & 
Tubingen. Die hieſige katholiſch⸗theologiſche Fakultde 
hat unter dem 15. Februar den Cerſt geſtern erwahnten) Abbe 
Bautain in Straßburg zum Doktor der Theologie creirt. Das 
Diplom ruͤhmt eine durch Talent und Geiſt ausgezeichnete 
Schrift deſſelben, ſo wie ſeine Verdienſte um chriſtliche Er⸗ 
bauung und Beförderung der reineren theologiſchen Lehre. 


Mainz, 18. Februar. Hrute wurde dem Stamm⸗ 
ler (fi geſte. 3.) der Zungenheber aus dem Munde genom⸗ 
men, worin er nun dreimal 24 Stunden feſtgeſeſſen hatte. 
Nun wurde die ſchon beſchtiebene rhythmiſche Leſeart vorgenom⸗ 
men und der, gewiſſermaſſen nun ganz geheilte, Patient las zum: 
Erſtaunen richtig und) deutlich eine größere. und eben fo eine 
kleine Druckſchrift. Hierauf wurden ihm von den Anweſen⸗ 
den viele Fragen vorgelegt, die er auf deutliche Weiſe, immer 
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aber in getrennten Splben, von gemeſſenen Taktſchlaͤgen und 
mit feſtem Blicke in des Fragers Auge begleitet, beantwortete. 
Es ergab ſich nun ein Ideen⸗Austauſch über den pſpchiſchen 
Theil dieſer Kur, daß die Zungen⸗Nerven eine große cohaͤri⸗ 
rende Einwirkung auf das Central⸗Nervenſpſtem haben, u. daß. 
die Zuverſicht des Patienten mit jedermann deutlich ſprechen 
zu koͤnnen, den Wes der Heilung öffnet und dieſelbe beſchleu⸗ 
nigt; indeß die Angſt in der Rede nicht zu beſtehen, ſich gar 
nicht, oder armſelig oder peinlich, zu verſtaͤndigen, ein Feind, 
ein Hemmſchuh dieſer Kur ift. 


Der fruchtbare dramatiſche Dichter Eugene Scribe 
iſt bekanntlich ſehr wohlhabend. Außer ſeinem ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Antheil von der Einnahme ſeiner zahlreichen Stuͤcken, 
beſitzt er auch Renten und ein herrliches Landhaus in einer der 
ſchoͤnſten Gegenden bei Paris. So faͤhrt er als reicher Mann 
in einer brillanten Equipage der Unſterblichkeit entgegen und: 
nur das Wappen feines Wagens, aus einer Feder mit 
der Inſchrift „inde Fortuna et Libertas“ beſtehend, 
mahnt an die Quelle feiner Wohlhabenheit. 


In der Dlaͤtetik eines alten Schriftſtellers finden wie fol⸗ 
gendes Raiſonement über das Tanzen: Unſere lieben alten 
Deutſchem, die eben nicht ſonderlich nach der Kunſt, ſondern 
beinahe nur ſchlechtweg nach der Natur ihre Taͤnze einzurich⸗ 
ten pflegten, weil bei ihnen die gottloſen geſchwaͤnzten Noten 
noch nicht recht Mode waren, auch keine Querſchwaͤnze und 
Kapriolen zu ſchneiden wußten, haben ſich vermuthlich von 
ihrem bedachtſamen und fürfichtigen Tanzen keinen Fuß ver⸗ 
ſtauchet, oder einiges Uebel zugezogen. Wir hingegen haben 
nach den Kunſt⸗Regeln, ein zirkulfoͤrmiges Herumlaufen,, 
eine mehr einem Ringel⸗Rennen und einer Parforce⸗Jagd, als‘ 
einer Gemuͤthsbeluſtigung und freundſchaftlichen Ergötzung 
zierende Bewegung. Bei dem franzoͤſiſchen Tanzen fcheint: 
es etwas beſcheidener und manierlicher herzugehen, weil bei: 


demſelben zum wenigſten kein ſolches Handgemenge, als bei 


dem Deutſchen eingeführt iſt, wo man bei dem verruͤcktem 
Herumſchwenken befürchten darf, einen Arm zu verlieren. Das; 
engliſche Tanzen hat bisweilen mit der Jaͤgerei noch einige Ge⸗ 
meinſchaft, als ob man dabei ab und zu ſchon einen Stikle⸗ 
ſtand halten darf, wenn man aber dabei bedenket und uͤber⸗ 
leget, daß man zuerſt durch alle Hände der ganzen Tanzge⸗ 
ſellſchaft gehen und fig von einer jeden muthwilligen Perfon: 
insbeſondere, bald links bald rechts herum drehen laſſen maß, 
ehe man ſich niederzuſetzen Erlaubniß hat, ſo iſt zu bekennen, 
daß auch dieſe Sorte nicht eine von den ſittſamen ſei. Die 
Polen bedenken ſich am laͤngſten über einem Schritte, wenn 
fie zugleich auf eine großmuͤthige und ehrerbiekige Weiſe fichr 
mit Taͤnzgens ergoͤtzen, allein wir deutſchen Pollacken konnen,, 
wenn wir auch polniſch tanzen wollen, unſere deutſche Zar 
begierde nicht zaͤhmen, d. h. wir laufen und jagen hintereinan⸗ 
der her, als wenn uns ein ganzer Schwarm Polen mit den 
Sibeln verfolgte. — Kurz, auch der langſamſte und ehr⸗ 
barſte Tanz uns gleichwohl warm machet, daher alſo unmöͤg⸗ 
lich der Lauf des Blutes nach ganzen Noten ſich fortwälzen 
kann, wenn wir nach geſchwaͤnzten — wechſelweiſe unfere Fuße 
ſpringen laſſen. 
Bitte am die Lan dw irthe meines Water landes. 
Bei den in: den: fihlefifchen Zeitungemoftmats vorkommen⸗ 
den Anzeigen von zu verkaufenden Schafen wird ſehr aft gefaus:: 
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es find da und da 50 oder 100 oder mehr Muttern zu ver⸗ 
kaufen, ohne daß dabei bemerkt würde, von welcher Art leben⸗ 
diger Geſchoͤpfe die Rede ſei. Dergleichen Anzeigen verdienen 
eine doppelte Ruͤge. Denn einmal ſind ſie, wie geſagt, hoͤchſt 

unbeſtimmt. Zum zweiten denkt man bei einer Mutter allemal 

zuerſt, ſobald der Aus druck ohne alle Nebenbeſtimmung daſteht, 
‚an den Menſchen. Man kann ſich alſo durch eine ſolche An: 
zeige leicht nach Afrika verſetzt glauben und Sklavenſchiffe in 
der Nahe vermuthen. Zum dritten aber iſt es auch nicht deutſch, 
zu ſagen: „die Muttern“, weil es nach Adelung allemal hei⸗ 
ßen muß: „die Muͤtter.““ 

Man ſucht uns Landwirthen gar zu gern eins anzuhaͤngen, 
wenn es auf feine und wiſſenſchaftliche Bildung ankommt, und 
daher muͤſſen wir uns fo viel als ‚möglich hüten, keine ſolche 

Bloͤßen zu geben. 

Am poſſirlichſten aber klingt eine dergleichen Anzeige, wenn 
fie z. B. lautet: es find in N. N. 20 Boͤcke und 100 Mut: 
tern zu verkaufen. Eben ſo wenn von feinen und dichten 
Böcken und Muttern die Rede iſt. Wenn man von einem 
Bocke ohne weitern Zuſatz ſpricht, meint man gewoͤhnlich al⸗ 
lemal einen Ziegenbock. Der Schafbock heißt mit einem Worte 
Widder. Die ubrigen Gloſſen mag ſich ein Jeder ſelbſt ma⸗ 

chen. Ein Schleſiſcher Landwirth. 


en eee 


F, 2 -DO ‚2.3: 41:6. II 
2 Verlobungs = Anzeige! 
Die am heutigen Tage hier vollzogene Berlobung unſerer 
zweiten Tochter Roſalie, mit dem Kaufmann Hrn. Ernſt 
Altmann zu Leobſchütz, beehren wir uns allen unſern Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit anzuzeigen. 
Frankenſtein, den 24. Februar 1835. 
Sg Löwe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: Roſalie Löwe. 
Ernſt Altmann. 


Ferdinand Hirt in Breslau 
erlaubt ſich auf eine empfehlenswerthe, literariſche Erſcheinung 
(beſonders aufmerkſam zu machen! 


Gelundheitstempel der Deutlchen. 
Eine Quartalſchrift zur Erhaltung und Befoͤr⸗ 
derung der Geſundheit des Leibes und der 
Seele. Den Gebildeten aller Staͤnde ge⸗ 
widmet von D. Joh. Chr. Fleck in Rudol- 


ſtadt. Erſter Jahrgang 1835 in 4 Quar⸗ 
talheften, jedes 10 bis 12 Bogen ſtark. 4. 
Weimar, Voigt. Preis jaͤhrlich 2 Rthlr. 
Keine gelehrte mediciniſche Zeitſchrift, ſondern ein popu⸗ 
läres Blatt für denkende Leſer aus allen Ständen, denen Ge⸗ 
ſundheit uͤber alle irdiſchen Güter geht und die ſich darüber gern 
fortbilden. Ihr Motto: „das wichtigſte Studium fuͤr den 
Menſchen ift der Menſch“, bezeichnet ihre Tendenz kurz und 
treffend Von dem ſehr mannigfaltigen Inhaltsverzeichniß 
des erſten Heftes heben wir nur folgendes aus: Ueb. Sprache, 
Stimme und Geſang. — Ueb. das Zähnen der K nder. — 
Von der Gicht. — Ueb. Magnetismus und Mesmerimus. 
— Waſſerheilkunde. — Neue Heilmethoden. — Ueb. Diät, — 


Woͤchnerinnen von ihrer Entbindung an. — Merkwuͤrdiger 
Prozeß wegen aͤrztlichen Honorar. — Behandlung der Huͤh⸗ 
neraugen. : 


‚ist so eben erschienen : 


Hahnemanns Verduͤnnungskunſt. — Ueb. Präfervativn. — | 
Ueb. Zeichen des nahenden Todes. — Ueb. Ehe, in Beziehung 
auf Geſundheit, Lebensdauer und Nachkommenſchaft. — 
Vorſchlaͤge zur Abhuͤlfe der ſittlichen Verdorbenheit beim Ger 
finde. — Merkwuͤrdige Krankheit sfaͤlle. — Hausapotheke. — 
Wie ſchützt man ſich gegen Zahnſchmerz. — Mediziniſch⸗ 
Anekdoten. — Beurtheilung neuer populaͤr⸗mediziniſchn 
Schriften. : 
Das unter der Preſſe befindliche zweite Heft wird unter |, 
andern enthalten: Ueb. Verdauung. — Schutz der Kinder 


gegen Group. — Wunder der Homöopathie in Frankreich. | 


Homoͤopathie in E ‚ppten. — Wie behandelt man kranke 
Zähne und wie ſtillt man Zahnſchmerzen. — Neueſtes Zahn⸗ 
pulver. — Vom Thee. — Ueb. Schnuͤrbruͤſte. — Mittel ge 
gen uͤbermäßige Fettheit und Corpulenz. — Verhalten der 


Zu Beftellungen darauf empfiehlt ſich die Buchhandlung von 


Ferdinand Hirt 
in Breslau, (Ohlauerſtraße Nr. 80,) 


Im Verlage von Carl Cranz 


(Oblauer- Strasse in Breslau) 


Variationen 
über den Choral: 
„Sei Lob und Ehr’ dem höchsten Gut“ 


und 


Postludium, 
Einleitung und Fuge im Bach'schen Style. 


für die Orgel componirt 


von 
A. 


Hesse 
Op. 54. Nr. 32 der Orgelsachen. Preis 15 Sgr. 


Vorstehendes neustes Orgelwerk unsers fleissi- 
gen Hesse verdient die allgemeinste Anerkennung, 
nicht nur weil der Herr Componist es für seine ge- 
lungenste Arbeit für die Orgel hält, sondern auch 
weil es erfreulich, hierdurch ein ausgeführteres und 
dabei doch leicht ausführbares Musikstück zu er 
halten. Der vielen Verehrern der Hessesehen Or- 
geleompositionen sei also dasselbe bestens empfohlen. 


So eben ist erschienen und ir 
Breslau bei Carl Cranz, 


Ohlauerstrasse, zu haben: 


Erinnerung an Berlin. 


4 
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SER Walzer 
- für das Pianoforte 
ES — von 
Joh. Strauss. 
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Ait einer Beil. 


| 
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Beilage zur . 50 der Breslauer Zeitung: 


Sonnabend den 28. Februar 1855. 


Einladung zur Subſcription 


von C. Weinhold's 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ Handlung 
in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53.) 
Bei K. F. Köhler in Leipzig iſt unter der Preſſe 
und erſcheint dieſen Monat: 


Hand bu ch 


8 er 
Preussilchen Stempelgeletzgebung 
‚für Juſtiz- und Verwaltungsbehoͤrden 
und Beamten, 
herausgegeben von 
Ferdinand Julius Hatemann, 

Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Commiſſarius. 

Das Ganze wird ungefaͤhr 25 Druckbogen und anſtaͤn⸗ 
dig ausgeſtattet für die Subferibenten für 1 Rthlr. 10 Sgr. 
abgegeben. Der Ladenpreis betraͤgt 2 Rthlr. Ausführliche 
Proſpecte werden auf Verlangen gratis verabreicht und Be⸗ 
ſtellungen übernommen. bei 


Carl Weinhold, 


in Breslau, (Albrechtsſtr. Nr. 53.) 


In der Antiqnar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14: W. Scotts Werke. 150 Thle. 
Lopr. 122 Rthlr. g. neu. 87 Rthlr. Cooper. 36 Thle. f. 
31 Rthlr. N. Bibliothek d. ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 72 Bde. 
1765 1806. Ldpr. 64 Rthlr. noch neu in Hfrb. 5 Rthlr. 
Asmus ete. od. fimmtl. Werke des Wandsbecker Boten. 5 
Thle. 24 Rthlr. Carol. Pichlers ſaͤmmtl. Schriften. 60 Thle. 
in eleg. Hfrb. 10 Rthlr. Claurens Vergißmeinnicht. 9 Jahrg. 
m. K. u. Goldſchnitt. 8 Rthlr. Urania. 7 Jahrg. m. K. 
g. neu 6 Rthlr. 

—ͤ— — — — —— 1 —TPͤL̃— u 
Bekanntmachung 
wegen Flachslieferungs⸗Verdingung. 

Es ſoll die Lieferung von 30 bis 50,000 Pfd. Flachs für 
das Koͤnigl. Korrektions⸗Haus in Schweidnitz im Wege der 
Lizitation an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Kau⸗ 
tionsfaͤhige Lieferungsluſtige werden daher aufgefordert: ſich 
in dem hierzu anberaumten Termine, den 2. Maͤrz d. J. Vor⸗ 
mittags von 9 — 12 Uhr in dem Lokal der unterzeichneten Regie 


rung einzufinden, unter Beibringung einer Flachsprobe, wie 
ſie ſolche liefern wollen, ihre Forderungen abzugeben, und den 


Zuſchlag nach vorgaͤngiger Prüfung der Probe zu geivärtigen. 
Die Bedingungen konnen in unſerer Polizei⸗Regiſtratur und 
der Korrektlonshaus⸗Adminiſtratien eingeſehen werden. 
Sollten ſich Unternehmer unter den Lieferungsluſtigen fin⸗ 
den, die den Flachs gegen Lohn zum Verſpinnen geben wollen, 


‚To fol im Termine mit denſelben unterhandelt werden. 
A1 Breslau, den 20. Februar 1835. 


a Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


——— ſHwçwuσw—nꝓq... . ñ ꝗũ òdUqu—.... i!d—... 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt» Gericht wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an das angeblich verloren gegangene, 
von dem Johann Barthel am 20. Auguſt 1796 uͤber 500 Thlr. 
welche auf der Erbſtelle No. 52. in der Ohlauer Vorſtadt ehe⸗ 
mals fuͤrſtbiſchoͤflicher Juris diction Rubr. III. No. 8. haf⸗ 
ten, fuͤr den Friſeur Johann Philipp Hertel ausgeſtellte Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗, 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, in dem zur Geltendmachung ihrer 
Rechte und Anſpruͤche - 

auf den 7ten April 1835 Vormittags 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Gruͤnig im Partheien⸗Zimmer 
angeſetzten Termine zu erſcheinen, bei ihrem Ausbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß ſie mit allen ihren Rechten und Anſpruͤchen 
ſowohl an das angeblich verloren gegangene Schuld⸗Document 
als auch an das verpfaͤn dete Grund⸗Stuͤck werden ausgeſchloſſen, 
und zu einem ewigen Stillſchweigen werden verwieſen werden, 
wonaͤchſt das gedachte Schuld⸗Inſtrument fuͤr nichtig erklaͤrt 
und die Schuld von 500 Thlr., welche nach Behauptung des 
Beſitzers des verpfaͤndeten Grund⸗Stuͤcks ſchon laͤngſt bezahlt 
worden fein fol, im Hypotheken- Buche geloͤſcht werden wird. 

Breslau den 24. November 1834. 

Das Königliche Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 

A v. Wedel 


Oeffentliche Vorladung. 5 

Der Barbiergeſelle Carl Friedrich Wengler, aus 
Breslau gebürtig, welcher fih im Jahre 1802 in einem Alter 
von 18 Jahren von hier entfernt, und ſeit 28 Jahren keine 
Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt gegeben hat, ſo 
wie ſeine etwaigen unbekannten Erben und Erbnehmer, wer⸗ 
den hiermit öffentlich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem 

auf den 29ſten Mai 1835 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Hertn Juſtiz⸗Rathe Gruͤnig anſtehenden Termine, 
ſchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch einen zulaͤßigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu melden und von ſeinem, oder ihrem Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu geben. Beim Ausbleiben aber wird 
Carl Friedrich Wengler für todt erklärt und fein etwa hinter⸗ 
laſſenes Vermögen an die ſich meldenden und gehörig legitimi⸗ 
renden Erben, bei der Ermangelung von Erbes-Präten⸗ 
denten hingegen als ein herrenloſes Gut der hiefigen Kaͤmme⸗ 
rei oder dem Koͤniglichen Fiscus zugeſprochen werden. 

Breslau, den 29. Juli 1834. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 

v. Wedel. 


Per del 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß auf dem hierſelbſt auf der 
Gartenſtraße Nr. 17 (alte Nr. 264, jetzt Nr. 197) belegenen, 
der verwittweten Majorin von Folgersberg, geb. Groſſe, ges 
hoͤrigen Hauſe, nach dem Hppothekenbuche Rubr. III. Nr. 1 


1250 Thlr. ſchleſiſch oder 1000 Rthlr. Courant haften, welche i 


laut Kaufkontrakt vom 22. Mai 1761 als rückſtaͤndige Kauf⸗ 


gelder für die Anna Sabina Groſſe, geb. Bauer ſtehen geblies 
ben, obwohl ſie nach der Behauptung der jetzigen Beſitzerin 
bezahlt ſind. a 
Es werden deshalb die Anna Sabina Groffe, geb. Bauer, 
deren Erben, Geffinnarien oder alle diejenigen, die fonft in ihre 
Rechte getreten, und Rechte oder Anſprüche auf das genannte 
Kapital zu haben vermeinen, hierdurch oͤffentlich aufgefordert, 
ihre Rechte und Anſpruͤche binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf 2 i 
den 5. Mai 1835, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kriſten, in 
usſerm Parteienzimmer Nr. 1 anberaumten Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß ſie 
mit allen ihren Rechten und Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und jene 1250 Thaler 
ſchleſiſch oder 1000 Rthlr. Courant im Hypothekenduche wer⸗ 
den geloͤſcht werden. a 
Breslau, den 23. Dezember 1884. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das am Ringe Nr. 574. des Hypotheken⸗Buchs, neue 
Nr. 14. belegene Haus, den Geſchwiſtern Kriſchke gehörig, 
ſoll Behufs der Theilung im Wege der Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 8506 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 p&t. aber 15571 Rthlr. 19 Sgr., 

‚und nach dem Durchſchnittswerthe 12038 Rthlr. 27 Sgr. 
9 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
5 am 16. Mai 1835, Nachmittag 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kriſten, im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1. des Koͤnigl, Stadt⸗Gerichts, an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert in dieſem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Der neuſte Hypothekenſchein 
und die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte und in unſerer Regiſtratur eingefehen werden. 
Breslau, den 26, September 1834. 
Das Koͤnigl. Stadt = Gericht. 
v. Wedel. 


Nr o ela m g 
Auf den Antrag des kathol. Kirchen⸗Collegif zu Birkenbrück 
werden alle diejenigen, welche an die bei der im Jahre 1813 ſtatt 
gefundenen feindlichen Invaſion und Pluͤnderung der Pfarr⸗ 
wohnung daſelbſt verlohren gegangenen in Letzterer aſſervirt 
geweſenen, dem daſigen Kirchen⸗Aerario gehörigen Hypotheken⸗ 
Inſtrumente, als: 
1) das Hypotheken⸗Inſtrument über 15 Rthlr., de dato 
28. Maͤrz 1783 
2) das Hypotheken-Inſtrument über 15 Rthlr., d. d. 13. 
Febr. 1792, beide ausgeſtellt von Anton Kalkmann und 
eingetragen auf die jetzt Michgel Heinzeſche Gartennah⸗ 
rung sub. Nr. 2 zu Herrmannsdorf, und 
das Hypothen⸗Inſtrument über 8 Rthlr., d. d. 16ten 
Jan. 1813, ausgeſtellt von Joh. Joſeph Kindler und. 
eingetragen auf dem jetzt Joſeph Guͤckelſchen Hauſe sub 
Nr. 60 zu Birkenbrück, e 
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als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder fonftige Brief: 
inhaber Anſpruͤche zu machen haben, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf den 

10. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geriches⸗Lokgle angeſetzten Termine entweder in 
Perſon oder durch legitimirte Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihre Anſpruͤche mit Beweismitteln unterſtuͤtzt anzuzei⸗ 
gen; zugleich aber denſelben die Warnung geſtellt, daß ihnen bei 
ihrem Außenbleiben ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird, daß ferner die benannten Inſtrumente fuͤr morti⸗ 
ficirt erklart, und ſtatt derſelben neue ausgefertigt werden 
ſollen. Naumburg a. Q., 18. Februar 1835. 

Koͤnigl. Lands und Stabt⸗Gericht. 


0 Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Waſſermühle zu Schmarſe, Papierfabri⸗ 
kant Moritz Seeliger, beabſichtigt den Fachbaum ſeiner Waſ⸗ 
ſermüuhle um eine preußiſche Elle niedriger zu legen, den Sie 

cherheitspfahl demnach zu reguliren, den Markpfahl von 11 
Zoll auf 6 Zoll herabzuſetzen, und zwei neue Hollander hinter 
den 3 Muͤhlgaͤngen für den Betrieb ſeiner Papiermühle, ans 
zulegen. 

Dies wird in Gemaͤßheit des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
"8.6. mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
etwaige Widerſprüche gegen bie Veraͤnderung und reſp. neue 
Anlage, binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, entweder ſchrift⸗ 

lich anzubringen, oder hier zu Protokoll zu geben, widrigen⸗ 
falls die Landespolizeiliche Genehmigung eingeholt werden 
wird. Oels, den 23. Februar 1835. 

Koͤniglich Landraͤthliches Amt. 

N v. Pritt witz. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Erben der Eliſabeth geſchiedenen Pa⸗ 


pierfabrikant Gut, geb. Gericke, zu Schloß Ellguth, werden 


bei der bevorſtehenden Theilung des Nachlaffes hiermit alle 
unbekannte Glaͤubiger der Verſtorbenen zur baldigen Anmel⸗ 
dung und Geltendmachung ihrer Anſpruͤche aufgefordert, um 
den geſetzlichen Nachtheilen des Fe 137. Tit. 17, Thl. 1. des 
A. L. R. zu entgehen, ſo wie zugleich alle Schuldner der Ver⸗ 
ſtorbenen zur ſofortigen Berichtigung der ſchuldigen Beträge 
an den gerichtlichen Bevollmaͤchtigten gedachter Erben, Papier⸗ 
Fabrikanten Fritſch, zur Vermeidung der Ausklagung hiermit 
aufgefordert werden. e 
Kreuzburg, den 4. Februar 1835. 5 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bau Verdi n gun g. 
Zur Verdingung des Neubaues einer auf dem im Polniſch⸗ 
Wartenberger Kteiſe belegenen, der hieſigen Kathedralkirche 
gehörigen Dorfe Techeſchen, maſſiv mit drei Tenne und vier 
Banfen zu errichtenden Dominial⸗Vorwerks⸗Scheuer an den 
Mindeſtfordernden, ſteht auf dem herrſchaftlichen Schloße in 
Tſcheſchen ein Termin auf den 26. März c. a. Vormittags um 
9 Uhr an. Qualiffcirte und cautionsfaͤhſge Werkmeiſter wer⸗ 
den daher zur Abgabe ihrer Gebote in dieſem Termine hiermit 
eingeladen. . „ 
Bei dem Unterzeichneten hier Orts und bei dem Domi⸗ 
nial⸗Pächter Herrn Bieneck in Tſcheſchen kann, die Zeichnung 
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und ber Koſten⸗Anſchlag eingeſehen, auch das Nähere wegen 
der Bedingungen verkommen werden. 
Dom Breslau, den 20. Februar 1835. 
Dom⸗JCapitular⸗Praͤlat Neander. 


; Auktions⸗ Anzeige. 

In Gemaͤßheit der Verfuͤgung des Koͤnigl. Land⸗Gerichts 
zu Polen, ſollen einige, zu dem Nachlaſſe des vormals dor⸗ 
tigen Ober-Bürgermeifter Böhm, gehörige Gegenſtaͤnde, als 
Kleidungsſtuͤcke, etwas Leibwaͤſche, insbeſondere aber ein Paar 
ſchwarze englifi.te 5= und 6jahrige Wagenpferde, nebſt einem 
unbedeckten leichten Wagen und Geſchirren, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden, und 
iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf den 12. Marz d. J. 
Vormittags 9 Uhr in dem herrſchaftlichen, in der Naͤhe des 
Schloßvorwerks belegenen Hauſe sub Nr. 89 zu Sulau an⸗ 
beraumt worden. 

Trachenberg, den 23. Februar 1835. 

König, Kreis-Juſtizraͤthliches Ofſizium. 
v. Prittwißz. 


A u t i d n. 

Am 2. Maͤrz e. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe Ne. 15 Maͤntlerſtraße, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
flüden, Hausgeraͤth und eine Partie neuer Handſchuhwaaren, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Februar 1835. x 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Auktion. 

Am 4. März c. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr, ſollen in dem Hauſe Nr. 44 auf der Kupferſchmie⸗ 
deſtraße, mehrere Gegenſtaͤnde des Particulier Giehlerſchen 
Nachlaſſes, als: einige goldene Ringe, mehrere Tiſch- und 
Taſchenuhren, Zinn und Kupferzeug, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, Kleidungsſtücke, eine einſpaͤnnige Chaiſe, ein Plauen⸗ 
wagen, ein Schlitten, ein Paar Schellengelaͤute, ein Wagen⸗ 

pferd, Geſchirre und Stall Utenſilien, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Februar 1835. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die Meubel⸗ u. Spie⸗ 
gel⸗Handlung 


von 


Bauer und Comp., 
Raſchmarkt Nr. 49 
im Pragerſchen Hauſe 


empfiehlt ng wohl aſſortirtes Lager zu 


geneigter Beachtung, unter Verſicherung 
prompter und reeller Bedienung. 
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Goldene S ſilberne 
enfmünzen 
zur Confirmation und Taufe 


erhielten fo eben in ganz neuen Arten und verkaufen aͤußerſt 
wohlfeil: Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel-Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Anzeige. 

Ganz vorzuͤglichen, wirklich aͤchten alten Jamalke⸗Rum, die 
Flaſche 12 und 16 gr., eine zweite Sorte zu 8 gr., die halbe 
4 gr., nebſt ſehr billigen Citronen, empfiehlt die Handlung: 

F. Hertel am Theater. 


Daß ich dem Kaufmann Herrn C C. Haacke ein Lager 
der beliebteſten Sorten Rauch und Schnupftabacke aus mei⸗ 
ner Fabrik zum Verkauf übergeben habe, beehre ich wich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen und dies Etabliſſement der guͤtigen 
Beachtung des Publikums zu emfehlen. 

Der Taback⸗Fabrikant 
8 Ferdinand Auguſt Held. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich ne⸗ 
den meinem Spezerei⸗Geſchaͤft aufs neue — auch in den, ſo 
guͤnſtiger Aufnahme genießenden Fabrikaten des Herrn Ferd. 
Aug. Held — einer wohlwollenden Beachtung meiner geehrten 
Conſumenten — mit der ergebenen Bemerkung, daß ich nach 
wie vor, von den beliebteſten und gangbarſten Gattungen der 
beſten auswärtigen Fabriken Lager halten werde. 

Breslau, im Februar 1835. 


C. E. Haacke. 
Schuhbruͤcke und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im 
blauen Adler. 


Delikateſſen⸗ Anzeige. 

Neue Hollaͤndiſche Voll⸗Heeringe in tel Töunchen 
a1} Repte. neue Schottiſche Voll⸗ Heeringe in Igtel Toͤnn⸗ 
chen à 1 Rthlr. gute marinirte Heeringe mit Zwiebeln in 
tel Toͤnnchen A 1 Rthlr., fo wie auch friſche marinirte. 
Heeringe, Bricken, Sardellen, Kapern, Pfeffer⸗Gurken, 
Duͤſſeldorfer Moutarde, aͤchten Hollaͤndiſchen Kaͤſe, trocknen 
und gewaͤſſerten Stockfiſch empfiehlt zu den billigſten Preifen : 

Kreutzburg, 0 am 24. Februar 1835. 

L. Rochefort. 


Zum Wiederverkauf 


empfiehlt eine neue bedeutende Auswahl Enafter-Paquzte mit 
ſchoͤnen Etiquetten à 40, 50, 60 und 80 Paquet für 1 Thlr.: 
— Stadtlaͤnder 85, — große Suicent 110, — desgleichen 
kleine 200 Paquet fuͤr 1 Thlr. 
Die Taback Fabrik des 
Frie d. Wilh. Winkler, 
Reuſche⸗Straße Nr. 13. in Breslau. 


Rumm Offerte. 

Ganz ausgezeichnet ſchoͤnen, wirklich ächten Jamaika⸗ 
Rumm, die Flaſche zu 16, 12, 8 und 6 Gr., von einer 
zweiten ebenfalls ſehr gehaltreichen Sorte die Flaſche zu 8 
und 4 Gr., efferirt, nebſt ſehr ſaftreichen und billigen C:- 


tronen, die Handlung: 
8 Guſtav Roͤs ner, 


(am Neumarkt, ſteinerne Bank Nr. 1. 
K * 
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Offerte feiner Thee's. 


Aufgemuntert durch den Beifall, welcher mit in dieſem 
Artikel von meinen geehrten Abnehmern zu Theil ward, iſt es 
mein ſtetes Streben geweſen, etwas ganz Vorzügliches denen⸗ 
ſelben bieten zu koͤnnen, und ich darf mit Zuverſicht hoffen, 
daß ich mit erſtgenannter Sorte gewiß den größten Thee⸗Ken⸗ 
ner und Freund einer ganz feinen Taſſe Thee zufrieden fielen 
werde, ich empfehle daher 


a. Schwarze Thee's. 


1) Allerfeinſten Pecco⸗ a mit vielen weißen 
Blumen, in 4, Pfd.-Bücfen, 950 und ½ Pfd.⸗Packeten, 
das Pfd. a 4 Rihlr. 

2) Allerfeinſten Pececo-Thee mit weißen Blumen 
in 1, ½ Pfd. Ru 0, 15 Pfd.⸗Packeten das 

Rthlr. 
3) Fein Pecco Thee, mit weißen Blumen 
in 4, Ya Pfd. c ee 1% Pfd.⸗Packeten das 


4) Fein Pecco-Thee mit orange Blumen 
in YA, Y% /e und / P 10 Sen das Pfd. à 1 Kthlr. 


b. Gruͤne Thee's. 


5) Allerfeinſten Perl⸗Thee 

in Y, ½ Pfd. ⸗Buͤchſen, 3 und 1, Pfd. 3 das 
Pfd. à 2 Rthl. 

6) Allerfeinſten Kaiſer⸗ Chee 

in V1, ½ Pfd. a Ya 0 150 Pfd.⸗Packeten das 


7) Feinſten Hayſan⸗ Thee 


in J, Ya V% und 1% 1085 A das Pfd. à 1 Rehl. 


8) Hayſan⸗Thee 215 Sorte 
in ½, ½, ½ und 34 Pfd. ⸗Packeten das Pfd. 32 Sgt. 
9) Fein Gruͤn⸗Thee das Pfd. à 24 Sgr. 


Eduard Worthmann, 


. Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen . 


Offerte. 
Feinſte Vanillen⸗Chokolade Nr. 1. bis 3. 
Gewuͤrz 2 1. 3. 
255 Geſundheits 4 eng Zucker. 


. Somboparsie Chotsar 
Gerſten 


Whigs pe Gacao + Koffer. 
a . mit Sm 


ohne 
offerirt u den ms biutgen Preifen die Chokoladen⸗ 


Fabrik: 
Ferdinand, Weinrich. 
Meſſergaſſe Nr. 30., im goldnen Schwan. 


Schleſiſcher Saamenhafer, 


ungemiſcht und von vorzuͤglicher 98 if zu rss 
Karls⸗Straße Nr. 38. x 


— 


Feine trockne Schlemmkreide, 


beſte Zinkaſche, ſo wie alle gangbaren Malerfarben, empfehlen 
in vorzuͤglichſter Güte zur geneigten Abnahme billigſt. 


Wilh. Lode und Comp., 


am Neumarkt Nr. 17. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß von jetzt an wieder bei mir Strohhuͤte, ges 
bleicht, gefürbt „aufs feinſte appretirt und auf Wiener und 
Pariſer Art geglättet werden. Zugleich verfpreche ich, meine 
geehrten Kunden aufs ſchnellſte zu befriedigen. Meine Woh⸗ 
nung iſt: Schuhbrücke Nr. 2 par terre, der Kornſchen Qru⸗ 
ckerei be 

Con d & 
Strohhutfabrikannt. 


FP 


8 Billige Konditorwaaren, 


® 
als Malz und andere Bonbons, à 9 Sgr. pr. Pfd., 8 
Gerſtenzucker, Bruſtkuͤchel, Kalmus, kleine Pomme⸗ 8 
© raͤnzchen, Strohzucker, a 9 Sgr. pr. Pfd., gebrannte 2 
Mandeln, a 10 Sgr. pr. Pfd., kleines Dragée, à 10 3 
Sgr. pr. Pfd., Pfeffermuͤnzkuͤchel, a 11 Sgr. pr. Pfd. G 
ꝛc. ꝛc. find in beſter Güte ſtets vorraͤthig: Neuewelt⸗ G 
Gaſſe im goldnen Frieden Nr. 36 eine Stiege hoch, bei & 
Crzel li b. 8 


Soc οοοοοοοοοοοοοο 


Die Buchbinder- und Galanterie- 
Waarenfabrik von C. Noack, 


Universitäts-Platz Nr. 9 parterre, 
empfieblt sich mit der Anfertigung der elegantesten 
Einbänden von Büchern; so wie auch der sauber- 
sten Galanteriearbeit zu den möglichst billigen Prei- 
sen, so wie auch zu den äusserst billigen Preisen 
Papier beschnitten wird. 


S 
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Den ſo eben erhaltenen 


Ballſchmuck 
neueſter Art verkaufen zum billigſten Preife: 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel-Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Eine kürzlich empfangene Quantität Portoriko-Taback in 
Rollen, veranlaßt mich hiermit mit Recht denſelben als etwas 
ausgezeichnetes und von jetzt ſelten vorkommender Guͤte, zur 
geneigten Abnahme, das Pfund 2 = Ser, 955 emp fehlen. 

G. Rahn 2 
Olchofs⸗ Straße Nr. 


„ Wein Anzeige. 

Malvaſir von Syracus, 
empfing ich eine Parthie zum Verkauf, und empfehle di’ 
Flaſche als ſchoͤnen, kraͤftigen und ſeltenen Weines im Maaß. 
von 7 Q. Pr. zu dem billigen Preife 3 a 272 Sgr. 
5 J. A. Breiter, 


Oder⸗ Straße Nr. 30. . 


— 
* 


geeοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi- 
kum beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
hier als Tapezierer niedergelaſſen habe. Da ich ganz 
nach dem neueſten Pariſer und Wiener Geſchmack ar⸗ 
beite, ſo hoffe ich durch die billigſte und geſchmack⸗ 
volfte Ausführung der mir guͤtigſt zukommenden Auf⸗ 
traͤge ſowohl als durch prompte und reelle Bedienung 
das mir geſchenkte Vertrauen zu verdienen, und bltte 
daher um geneigten GE 

F. Glaͤſer, 


Ring⸗ et „Ecke Nr. 32. 


EIOSEIOETIGEHOSOEIHHRYHOH993 
Strumpf⸗Waaren. 
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Aus einer der beften Fabriken Sachſens empfingen wir 


eine Parthie baumwollene weiße und bunte Strümpfe, fo wie 
auch bunte Handſchuh für Damen und Herren, in Commiſſion 
welche wir zu den Fabrikpreiſen verkaufen und ſolche zu geneig⸗ 
ter Abnahme empfehlen. 
D. Willert und Com p., 


Breslau, Bluͤcher-Platz Nr. 11 am Riem⸗ 


5 bergshofe. 
FF 


Waaren⸗ Anzeige. 

Vorzuͤglichſt feinſchmeckenden Jamaica-Rum, der 
feine Aechtheit in warmer Auflöfung genügend aͤußert. 

Nr. 1: die halbe Fl. 10 Sgr. u. die ganze Fl. 20 Sgr. 
Nr. 2: die halbe Fl. 8 Sgr. u. die ganze Fl. 16 Sgr. 

Ferner andere Sorten guten Rum, und frei von 
jedem Beigeſchmack: 
die Flaſche zu 8 Sgr., 10 Sgr. und 14 Sgr., und 
a die halbe zur Hälfte dieſer Preiſe. 

Saͤmmtliche Sorten verkaufen wir auch im Ganzen 
zum Wiederverkauf bedeutend billiger, und namentlich 
eine ſchoͤne Mittelſorte, d. Oxh. 44 Rthlr. und das 
preuß. Quart 8 Sgr. 

Beſte volkſaftige Zitronen und füße Aepfelſinen, 
Feigen, Datteln, große Lamberts-Nuͤſſe und andere 
dergl. Artikel offeriren zu moͤglich billigen Preiſen: 

die Spezereiwgaren⸗ u. Thee⸗Handlung 

S. Schweizers ſel. Wwe. u. Sohn, 


Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhofe. 
Segen 
Beſte Oranienburger Soda⸗Seife empfehlen im Ganzen 
und Einzeln billigſt: 
F. Cohn und Comp. 
en Albrechtsſtraße Stadt Rom Nr. 17. 


BESIER993EE9:25923399699599 
63 Patentirte Badeſchraͤnke 

ſind zum Kauf und zur Miethe zu haben: 
Elifabethſtraße Nr. 4. 55 8 50 Kreuze, 
bei Schneider. 8 
Ve 
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Punſch⸗ Pfannkuchen, 

fo wie Pfannkuchen mit Beeren und Pflaumfüuͤllung, find 

nebſt anderer Kuchenbaͤckerei zu haben, Ende der Schmiede 

bruͤcke Nr. 40, ohnweit des Univerſitaͤtsplatzes, bei Wehner, 

Baͤckermeiſter. 


E. A. Trewendt, Buchbinder, Futteral⸗ und Papp 
Arbeiter, empfiehlt ſich mit Verfertigung und Verkauf aller 
Arten Buͤcher, Futterale, Brieftaſchen, Papparbeiten zu Stik⸗ 
kereien, Ritteranzuüge für Knaben, Attribute fie Masken, 
Attrappen, Deviſen u. dgl. zu den allerbilligſten Preifen. 

„, Candirte Pfannenkuchen mit Füllung a 5 Pfennige, 
großere und mit feiner Fuͤllung à 9 Pfennige, empfiehlt: 

C. Birkner, Reuſcheſtr, in den 3 Thuͤrmen⸗ 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Einige fehr ſchoͤne Frei- und Ruſtikal⸗Guͤter in dem beften 
Zuſtande und in den fruchtbarſten Gegenden belegen, weiſet zu 
einem ſehr billigen Verkauf und mit einer geringen Anzahlung 
nach, das 

Commiſſions⸗Comptoir 
des F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer er Straße 9 Nr. 54. 


„ Schaafpeh⸗ Verkauf. 


Auf meinem in Oberfchlefien und deffen Roſenberger Kreiſe 


gelegenen Gute Koſelwitz ſtehen auch in dieſem Jahre eine 


bedeutende Anzahl, ein-, zwei- und dreijaͤhriger hochfeiner, 
mit möglichflee Dichtheit und Maſſe der Wolle verbundene 
Merino Schaaf-Boͤcke, ſo wie auch 200 Stuͤck dergleichen hoch⸗ 
veredelte junge, geſunde und zur Zucht taugliche, faſt durchge⸗ 
hends tragende Mutterſchaafe, die mit ſehr edlen Böden ger 
deckt worden ſind und in den kommenden Monaten Juni und 
Juli lammen werden, zum Verkauf. 

Um den Verkauf moͤglichſt zu erleichtern habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, die Boͤcke mit Ausnahme einiger ganz vorzuͤglichen 
Exemplare, die verſchiedene und natuͤrlich hoͤhere Preiſe ha⸗ 
ben, — die erſte Klaſſe zu fixirtem Preiſe von 30 Rthlr. und 
die zweite Klaſſe mit 20 Rthlr. das Stuͤck außer der Schaͤfer⸗ 
Tantieme von 2 Sgr. pro Rthlr. zu verkaufen, wo ich hoffe, 
daß ein Jeder, der mich mit ſeinem Beſuche beehren ſollte, be⸗ 
friedigt werden dürfte, e ich mich jedes * eigenen 
Lobes enthalten will. 

Den 28. Februar 1835. 

Der Beſitzer v. Paczinsky. 
Stammodfen = Verkauf. 

Einen Stammochſen, ſchwarz mit grauem Rüden, 4 Jahr 

alt, lebhaft und gänzlich ſprungfaͤhig, hat das Dominium 
Cavallen bei Trebnitz zu verkaufen. 

— —Z — en 

Zwei polniſche geſunde Pferde mit Geſchir⸗ 

ren und ein gut conditionirter Wagen mit Vorderver⸗ 
deck und Koffer, find für den billigen Preis von 160 Rthlr. 

zu verkaufen, im Marſchſtall, Schweidnitzer⸗ Straße, zwei 

Treppen hoch. 


Beim Dom, Wierſebenne, alfa Trachenberg und Win⸗ 
zig, find gut gemachte Aepfel⸗ und Birnſtaͤmme, 3 Ellen hoch, 
das Stud a 4 Sgr. 3 Pf., Samenhafer, der neue Scheffel 
à 1 Rtlr. 69 Gr. u. Samenkartoffeln, der neue Scheffel 18 Sgr. 
3 Pf. zu haben, aber ſelbſt abzußolen. 
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Güter Ver k an f. 
Ein im Fürstenthum Jauer, zwei Meilen von Hirschberg belegenes Dominial- 
Gut, weiches im Jahr 1830 auf circa 45,000 Rthlr. landschaftlich taxirt wor- 
den, soll eingetretener Verhältnisse wegen noch unter dem landschaftlichen 
Taxwerthe verkauft werden. N 

Dasselbe enthält über 400 Morgen Ackerland, des besten Waitzen-Bodens, über 90 Morgen 
Wiesen, 500 Morgen wohlbestandenen Forst und 900 Rthlr. jährliche Silberzinsen. 5—600 Schaafe 
werden überwintert, ferner 25 Stück Kühe, und werden zum Betriebe der Wirthschaft 8 Pferde und 
14 Zugochsen unterhalten. Die Brauerei (die einzige im Dorfe, welches über 2000 Einwohner zählt) 

iebt jährlich an 400 Rthlr. Pacht, die Wohn- und Wirthschaftsgebäude sind im besten Stande und die 

Aarau erbse Gärten mit schönen Anlagen versehen. Auch ist 

2) ein Dominium 4 Meilen von hier, welches ein Areal von 1000 Morgen Ackerland, Wiesen und 
Teiche, 600 Schaafe, 20 Kühe, 14 Zugochsen, an 1270 Stück schlagbare Eichen und mehre andre 
Regalien hat, à 35,000 Rthle zu verkaufen. 

Das Schloss, welches über 30,000 Rthlr. gekostet, ist auf dasPrachtvollste 
gebaut, unddie daran stossendenBlumen- und Gemüse-Gärten zeichnen sich durch 
ihre schöne Anlagen besonders aus; ebenso befinden sich die Wohn- und Wirth- 
schafts-Gebäude im besten Stande, und ist dieAnwehr für die zu verkaufenden Pro- 


5 


dukte vorzag lich. 


Bei beiden Gütern ist eine Einzahlung von 10,000 Rthlr. erforderlich und lassen die Besitzer 
die rückständigen Raufgelder auf eine Reihe von Jahren ungekündigt stehen. 


Anfrage- und Address - Bureau 
(altes Ratlıhaus. ) 


Apotheken ⸗Geſuch. 

Es wird eine 
zu kaufen geſucht. Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich 
in portofreien Briefen, an Herrn Hospital⸗Paͤchter Bren⸗ 
del hierſelbſt zu wenden, welcher die Guͤte haben wird, die⸗ 
ſelben an mich zu befoͤrdern. : 


Sprottau, den 25. Februar 1835. H. H. 


- Anzeige. 

Mein in Oppeln am Ringe zu Handlungsgeſchaͤften, als 
das vortheilhafteſte gelegene Eckhaus, mit einem eingerichteten 
Kaufmanns Gewoͤlbe verſehen, worin immer lebhafter Ver⸗ 
kehr ſtatt gefunden hat, beabſichtige ich vom 1. April d. J. 
— aber nur an einen Kaufmann — anderweitig zu verpach⸗ 
ten, da ſich bis jetzt zum Kauf dieſes Hauſes kein annehmba⸗ 
rer Käufer gefunden hat. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich in frankirten Briefen, 
noch beſſer aber perfönlich an mich zu wenden. i 

Brieg, den 10. Februar 1835. 
L. Tha m me. 


ö Anzeige. 

Ein mir in Löwen zugehoͤriges, im Jahre 1830 neu er⸗ 
bautes Haus, in welchem ein Coffetier bisher immer ſeine 
Rechnung gefunden hat, worin 8 Stuben enthalten ſind, 
nebſt Seitengebaͤude und einer Kegelbahn, fo wie einen am 
Haufe anſtoßenden Obſt⸗ und Gemäfegarten und I Morgen 
Haus⸗Acker, beabſichtige ich ſofort aus freier Hand für 
1500 Rthlr. zu verkaufen, oder auch zu verpachten. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich in portofreien Briefen, 
oder perſoͤnlich an mich zu wenden. 

Brieg, den 10. Februar 1835. 
bam. 
ERS Kirfhbäume, ° 
gut gewachfen, pro Stuͤck 5 Sgr. 6 Pf., ſtehen 5 Schock zu 
verkaufen auf dem Dominio Cavallen bei Trebnitz. 


* 


Apotheke, im Werthe von 4 bis 8000 Ntlr. 


Schäferei - Anzeige. 

; Zufolge des raschen Absatzes, welchen die 
Junkern-Strasse Nr. 2 zum Verkauf aufgestellten 
Böcke, zu 
herabgesetzten Preisen finden, ist eine zweite Sen- 
dung erfolgt, welche sich hoffentlich wieder eben 
so gut bewähren wird. 


Ein Burſche, der Luft hat die Buchbinderei zu erlernen, 


kann ſein Unterkommen finden bei: 
8 L Nd we x 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter. 

Reuſcheſtraße Nr. 14. 


Ein junger militaͤrfreier Bediente, welcher auch die Gars 
ten⸗Arbeit verſteht, wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen hier 
oder auf dem Lande. Das Nähere zu erfragen bei der Ver⸗ 
miethsfrau Louiſe Ziegenhorn, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 6, 
in 3 Kronen. 


Empfehlung. 

Kammermaͤdchen und Schleuſſerinnen, welche mit allen 

feinen Handarbeiten und mit Waſchen gut fort konnen, weiſet 

zum Antritt Termin Oſtern nach. — Eben ſo auch werden 

Wirtſchafterinnen, Koͤchinnen, Kammerdiener, Kutſcher und 
Hauoknechte mit guten Atteſten jederzeit beſorgt, durch das 

Commiſſions-Comptoir, Schweidnitzerſtr. Nr. 54. 


Offene Lehrlings⸗Stellen 
zur Handlung und Oekonomie, wie auch bei Kuͤnſt⸗ 
lern und Profeſſioniſten werden nachgewieſen vom 
a Anfrage⸗ und Addreß⸗ Bureau 
(altes Rathhaus ). 


Ein junger Menſch von gebildeten Eltern hat Luſt Satt⸗ 


— 


ler oder Riemer zu werden, und bittet um einen Lehrmeiſter. 


Zu erfragen Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comptotr, 
Albrechtsſtraße Nr. 10 bei Bretſchneider. 3 


den für dieses Jahr ausnahmsweise 


| 
| 
| 
| 


Wu 
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Ein junger Menſch von guter Erziehung uad achtbaren 
Eltern, bereits 16 Jahr alt, der das Gymnaſium bis Quarka 
und dann einige Jahre die Real⸗Schule beſucht hat, eine gute 
ausgeſchriebene Hand ſchreibt, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
entweder hier Orts oder auswaͤrts in einer Buchhandlung ein 
Unterkommen als Lehrling. Das Nähere zu erfahren in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Erzieherin, die in der Muſik, franzoͤſiſchen Sprache, 
als auch wiſſenſchaftlichen Unterricht, nebſt Handarbeiten, er⸗ 
theilt, wuͤnſcht bald oder zu Oſtern in Breslau ein Engage⸗ 
ment. Nähere Auskunft hieruͤber wird gefälligſt ertheilt: 
Gerbergaſſe Nr. 13, zwei Treppen hoch vorn heraus. 


Ein Compagnon 
zu einem ſehr vortheilhaften, mage Geſchaͤft, mit 
geringer Einzahlung wird gewänfcht! Näheres ertheilt 

der Kaufmann F. A. Schmidt, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 


Die unter der Firma 


Robert Philipp und Comp. 
s äaallhier beſtandene 5 
TChemiſche Fabrik 
iſt durch ein gerichtliches Abkommen d. d. den 30. Oktober 
1834 mit ihren Aktivis und Paſſivis auf mich allein uͤberer 
gegangen und Herr Robert Philipp iſt als Theilnehm 
an dieſem Geſchaͤft gaͤnzlich ausgeſchieden. 

Da nun dieſe Fabrik definitiv aufgelößt wird, fo erneuere 
ich hiermit die bereits am 6. November 1834 in dieſen Blaͤt⸗ 
tern ergangene Aufforderung an alle. Diejenigen, welche noch 
irgend eine Forderung an jene Geſchaͤfts⸗-Firma zu machen 
berechtigt ſein ſollten, ſich damit baldigſt, ſpaͤteſtens bis zum 
15. Maͤrz a. e. in dem Geſchaͤfts⸗Locale: Neuſtadt, Breite 
Straße Nr. 42. zu melden, um ſofortige Befriedigung zu er⸗ 
halten. Gleichzeitig ſehe ich mich aber auch genoͤthiget, diejenigen, 


der bisherigen Abnehmer der chemiſchen Praͤparate, welche 


der Firma noch etwas ſchulden, zu erſuchen, die ruͤckſtaͤndigen 
Betraͤge ebenfalls baldigſt einzuſenden, um der gerichtlichen 


Einforderung uͤberhoben zu ſein. 


Breslau, den 24. Februar 1835. 
Sta ch e, 
Eigenthuͤmer der Chemiſchen Fabrik, 
von : 
Robert Philipp und Comp. 
12000 Rthlr. a 43 Procent 


sind zu Term, Johanni c. gegen Pupillarsicherheit 
zu vergeben, und werden stets Hypotheken, 


Erbforderungen-und Staatspapiere zuden 


bestmöglichsten Coursen gekauft vom An- 
frage-und Address-Bürcau: 
f (im alten Rathhause.) 


Schnelle Reifegelegenheit nach Frankfurt und Berlin, zu 
auffallend billigen Preiſen, bei Meinike, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
55 Retour⸗Reiſegelegenheit nach Frankfurt a. d. O. und Ber⸗ 
Un, zu erfragen Reuſcheſtr. im Rothen Hauſe in der Gaſiſtube. 
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Bekanntmachung. 

Meinen werthen Goͤnnern und Freunden erlaube ich mir 
hiermit ergebenſt bekannt zu machen, daß ich mein innehaben⸗ 
des Lokal, Goldene⸗Radegaſſe Nr. I. zu den 3 Haaſen, nicht, 
wie es boͤſe Menſchen verbreitet, veraͤndert, vielmehr mein 
Billard neu uͤderzogen, mit ſchoͤnen Ballen und guten Qucke's 
verſehen, in den beſten Stand geſetzt und fuͤr das Vergnuͤgen 


meiner geehrten Hrn. Gaͤſte angelegentlichſt geſorgt habe. Zu⸗ 


gleich bemerke ich, daß kalte und warme Getraͤnke zu jeder Ta⸗ 
geszeit zu haben find und bittte um recht zahlreichen Beſuch. 
Carl. Ferd. Seeliger. 
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3 Redouten-Anzeige. 

en 3. Maͤrz Rz 
3 Baftnacht-Dienftag) 
im ehemaligen Gefreierſchen⸗Lokale 
Red o uke 
8 wozu ganz N N 5 5 
. 


Vorleztes Caſin o 
findet Sonntag den 1. März ſtatt. Das Nähere beſagen 
die Anſchlage⸗Zettel. 


Herrmann, Muſikdirektor. 


Zur Faſt nacht 
bittet um zahlreichen, guͤtigen Beſuch: 
verw. Koffetier Nit ſche, 
Nikolai⸗Vorſtadt, Kirchgaſſe Nr. 11. 


5 Zum Faſtnachtsfeſt, 
Montag den 2ten und Dienſtag den 3. März, ladet ganz ges 


horfſamſt ein: 


* der Coffetier Gutſche, 
Nikolai⸗Thor, neue Kirchſtraße Nr. 12. 


5 Zur Faſtnacht 
auf den 2ten und Zten März ladet ergebenſt ein: 
Ferdinand Sauer, 
Coffetier in Schaffgotſchgarten. 


ET Zur Faſtnachts⸗Feier 
den Iſten und Aten Marz c. ladet ergebenſt ein: 
f 0 5 Anders im letzten Heller. 


Zum letzten Haſeneſſen, als künftigen Sonnabend Abend, 
den 28ſten d. M., ladet ergebenſt ein: 2 
die Coffetien Wagner 
am Weidendamm. = 


Zu vermiethen ift: 
ein ſchoͤnes, lichtes, trocknes Quartier, auf einer großen Straße 
belegen, von 6 Piecen lerſter Etage) nebſt Küche, Keller, Kam⸗ 
mern, Stallung und Wagenplatz, für 330 Rthlr.; und ein 
Quartier von 5 Piecen nebſt Zubehoͤr, Stallung und Wagen⸗ 
platz, für 200 Rthlr., und zu erfragen im Commiſſions⸗Com⸗ 


toir, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


* 
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( Verpachtung.) 


Mein auf der Biſchofſtraße neu erbautes, „zur großen G 


Durchfahrt“ benanntes Haus, wuͤrde ich zu einem Gaſthofe 
beſtimmen, wenn ſich ein Paͤchter dazu finden ſollte, und 
koͤnnte zu Johanni oder auch noch vor dem Wollmarkte bezogen 
werden. Die vortheilhafte Lage in Mitte der Stadt, ohnweit 
der Poſt, verbunden mit allen Bequemlichkeiten eines Gaſtho⸗ 
fes: als: großen Hofraumes, Pferdeſtaͤlle, Wagen-Remi⸗ 
ſen ꝛc., mit Einfahrt von der Biſchof- und Maͤntlerſtraße 
würde dieſes Haus vorzuͤglich zu einem Gaſthofe geeignet 
machen. 
Breslau, den 27. Februar 1835. 
Der Kaufmann Dittrich, 
wohnhaft, Reuſcheſtraße, Pfau⸗Ecke. 
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Auf dem Ringe iſt zu Termin Oſtern der zweite und dritte 
Stock zu vermiethen. Wo? ſagt Agent Au guſt Stock. 
Neumarkt Nr. 29. 


. 5 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48 iſt eine meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


IT r ̃ ͤ ̃‚— ꝛk:᷑ . . n 
Ein Boden nebſt einer Bodenkammer iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 37 bald zu vermiethen. 


Das Parterr⸗Lokal, worin ſich bis jetzt noch eine Wein⸗ 
handlung beſindet, iſt Albrechtsſtraße Nr. 21, der Koͤniglichen 
Regierung gegenüber, zu vermiethen. Desgleichen im Hin⸗ 
terhauſe eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche ze. 
im 1. Stock. 5 IE 5 


Wegen VPerſetzung iſt in der Oder = Vorſtadt ein ſchoͤnes 
Quartier in der erſten Etage von drei Stuben, einem Kabinet, 
Küche und Zubehör, zu Oſtern e. billig zu vermiethen, 

Anfrage⸗ und Addreß⸗Buͤreau, 
(altes Rathhaus.) 
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Albrechts⸗Straße Nr. 53 ift eine Stube nebſt Stuben“ 
Kammer zu vermiethen und das Nähere ebendaſelbſt im Aten 
Stock zu erfragen. 


(Zu permiethen) und Oſtern zu beziehen, die dritte 
Etage am Ringe (Naſchmarkt) Nr. 43, beſtehend aus vier 
Stuben, zwei Kabinets, Kuͤche, Keller und Bodengelaß. Das 
Naͤhere zwei Stiegen hoch. 


Handlungs⸗Gelegenheit 


zu vermiethen. 
Näheres hierüber Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 20. 
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Kotterie -Nacricht. 


Bei Ziehung 2ter Klaſſe 7ifter Lotterie fiel in mein 
Comtoir: 


der Hauptgewinn 


6000 Rth lr. auf 
Nr. 17970, 


Kempen, den 21. Febr. 1835. 
’ i E. Berndt. 
BESSSISEOEHHGHSOOIHHHOHHHO 


Angekommene Fremde. 

Den 27. Februar. Gold. Gans: Hr. Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen a. Koſchentin. — Hr. Kaufm. Evans a Warſchäu. 
Gold. Lowe: Hr. Förſter gillich und Hr. Rentm. Blacha a. Prauß. 
Hr. Renntm. Nippert a. Klein⸗Oels. — Fechtſchule: Hr. Kaufs 
mann Silberſtein a. Krakau. — Hr. Kaufm. Hadra a. oft. — 
Rautenkranz: Hr. Bürgerm. Frey a. Wartenberg. — Hr. Lieu⸗ 
tenant v. Diericke a. Zirkwitz. — Hr. Gutsbeſ. v. Buſſe a. Weis 
denbach. — Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. v. Sihler a. Kleine 
Tſchunkawe. — Hr. Kaufm. Breslauer aus Brieg. — Goldne 
Baum: Hr. Gusbeſ. Methner a. Simmelwitz. — Hr. Gutsbeſ. 
v. Rehdiger a. Strieſe. — Hr. Steuerrath v. Bronikowski a. Woh⸗ 
lau. — Deutſche Haus: Hr. Aſſeſſor Polenz aus Neiſſe. — 
Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſ. Gabriel a. Neiſſe. — Hr. Kaufm. Lehe 
mann a. Berlin. — Hr. Apothek. Kurtz aus Berlin. — Zwei 
gold. Ldwen: Hr. Kaufm. Kaltenbrunn a. Brieg. — Hr. Kauf 
mann Cioromski a. Liſſa. — Hr. Freiherr v. Dyherrn a. Borga⸗ 
nin. — Gold. Schwerdt: Hr. Gutsbeſ. v. Kuzniczew. a. Po⸗ 
len. — Hr. Kaufm. Köller a. Solingen. — Hr. Kaufm. Woll⸗ 
1 a. Berlin. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Maanſſ a. Stet⸗ 
in. — 5 5 

Privat⸗Logis: Junkernſtr. Nr. 30: Hr. Gutsbeſ. 
Burde a. Rosniontau. — Anton ienſtr. Nr. 4: Hr. Rittmeiſter 
v. Minckwitz a. Haltauf. — Fräulein v. Heiſing aus Ohlau. — 
Paradiesgaſſe: Hr. Grenz⸗Kontrolleur von Stuͤmer aus 
Groß⸗Gorczitz. — Ohlauerſtr. Nr. 65: Fr. Paſtor Gerlach a, 
Lorenzberg. — . 5 


26. Fbr. Barom. inneres äußeres] feucht Windſtaͤrke Gewolk 
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6 U. V. 27“ 7,044 8, 4 0,8 0, 2 SO. 25 Wlkech. 
2 U. N. 27“ 5, 814 4, 607 7, 2 4, 4 S. 60 fuͤbrwik. 
Nachtkuͤhle 1 0, 6 ( Thermometer) Oder + 2, 5 


27. Fr.“ Barom. inneres äußeres feucht | Windftärte| Sewolk 


SSOISOSSOSOSSEHH 


6 U. V. 27/7, 15 4 4, 2 2,8 + 2,1 S. 566 Fedgw. 
2 U. N. 27“ 6, 40 4,84 7,7 4 5, S. 5 Ockgw. 
Nachtkuͤhle L 4, 0 Thermometer ) Oder +2. 3 
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